Obwohl wir in den Stand geſetzt find, 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Aufforderung. 
* Die Einreichung der Erziehungs Berichte und 

or mundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1844 
1 or den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
€ NE untergeordneten Herren Vormündern in 

rinnerung gebracht und erwartet, daß bis 

nde Januar 1845 alle Berichte und 

echnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
er Säumigen ergehen. "fie 
Die Erziehungds Berichte müſſen vollftändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
eſtallung nach der Nummer bezeichneten 
Arten erftattet werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
em vollſtändigen Namen und Charakter, 
die genaue Angabe der Wohnung ent 
0 alten. 


Zugleich wird auf die Aufforderung vom 
9. Auguſt 1841 Bezug genommen, wonach uͤber 
den regelmäßigen Schulbeſuch der Pflegebefoh⸗ 
lenen die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer 
dem Erziehungs Berichte beigefügt werden 
müſſen. 

Zu den Erziehungs Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Fo rm u⸗ 
dare beim Buchhändler Herrn Aderbolz am 

inge. N 
Die Erziehungs? Berichte ſowohl, als alle 
Übrigen Eingaben an das Vormundſchaftsgericht 
Önnen — wenn nicht eine beſondere Veran⸗ 

ſſung vorliegt — ohne Adreſſe und un⸗ 
verſie gelt abgegeben werden. 
Breslau den 3. December 1844. 
Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Die Berliner Gewerbe⸗Lotterie. Berliner Briefe. Aus 
Weſtphalen, Elberfeld (Ronge's Excommunication) und 
Poſen. — Aus Karlsruhe, Franken, Dresden, Nürn⸗ 
berg und aus dem Lippeſchen. — Von der böhmi⸗ 
ſchen Grenze. — Von der polniſchen Grenze (An⸗ 
näherung zwiſchen den Kabinetten von Paris und 
Petersburg). — Pariſer Briefe. Aus St. Claude. 
— Schreiben aus Madrid. — Aus London. — 
Schreiben aus Brüſſel. — Aus Luzern und Baſel. 
— Aus Turin. — Aus Athen, — Aus Amerika. — 
Aus Oſtindien. 


Die Berliner Gewerbe⸗Lotterie 
betreffend. 

unſern Le⸗ 
heute die Gewinne anzuzeigen, welche auf die von 

uns ausgegebenen Looſe der Berliner Gewerbe⸗Lotterie 
gefallen ſind, da wir die Liſte derſelben geſtern von dem 
Vereine für Verlooſung deutſcher Gewerbs⸗Erzeugniſſe 
erhielten, fo dürfen wir doch, ähnlicher künftiger Fälle 
wegen, nicht unbeſprochen laſſen, daß unſere Breslauer 
Collegin ſchon geſtern die in ihre Collecte gefallenen 
inne anzugeben wußte. Wir fordern deshalb den 
vorgenannten Verein hierdurch öffentlich auf zu erklä⸗ 
ten, aus welchem Grunde derſelbe der Breslauer Zei⸗ 
tung die Gewinnliſte eher hat zukommen laſſen, als 
ung, und, falls dieſe Bevorzugung nicht direct von 
ausgegangen iſt, wie er die Vertheilung von 
Liſten auf Privatwegen billigen und rechtfertigen 
n, bevor nicht er ſelbſt feinen Verpflichtungen 
gegen Diejenigen nachgekommen iſt, welche ſich der 
breitung feiner Looſe bereitwillig unterzogen has 
den. Wir ſind zu dieſen Fragen beſonders berechtigt, 


weil wir die erſten waren, welche ſich hierorts der Wer: 


Yeilung von Looſen unterzogen und den Abſatz der⸗ 
„ ſo viel in unſeren Kräften ſtand, förderten. 


Die Redaction und Expedition der privilegirten 


Schleſiſchen Zeitung. 


Privilegirte 


Inland. 

Berlin, 5. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Bürgermeiſter und 
Syndikus Berndes zu Wittſtock den rothen Adleror⸗ 
den vierter Klaſſe; dem Amts⸗Wachtmeiſter Hohmann 
zu Pojutken, und dem erſten Wachtmeiſter Unger der 
öten Gendarmerie⸗Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen; 
dem erſten Rendanten der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe, 
Hofrath Genſerich, den Character als geh. Rechnungs⸗ 
rath, und dem bei der Seehandlung angeftellten geh. 
Kanzlei⸗Inſpector v. Borne den Character als Kanzlei⸗ 
rath zu verleihen. 

Ernennungen, Beförderungen und Ber: 
ſetzungen in der Armee. v. d. Kneſebeck, Sec: 
Lt. vom 4. Kür.⸗Rgt., tritt von ſeinem Commando zur 
Thierarzneiſchule zum Regiment zurück. v. Kalkreuth, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Huſ.⸗Rgt., zum Prem.⸗Lt., v. Ols ze⸗ 
wski, P.⸗Fähnr. (mit Sec.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. Rgt., 
zum überz. Sec.⸗Lt. ernannt. v. Heiſter, Oberſt und 
Comdr. der 10. Kav.⸗Brig., geſtattet, die Uniform des 
5. Kür.⸗Rgts. beizubehalten, und ſoll er bei demſelben 
als aggr. geführt werden. Gr. Henckel v. Don⸗ 
nersmarck, Sec.⸗Lt. vom 38. und Frhr. v. Sell, 
Sec.⸗Lt. vom 11. Inf.⸗Rgt., geſtattet, ihre Stellen zu 
vertauſchen. v. Schrabiſch, Pr.⸗Lt. vom 11. Inf. 
Rgt., zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Lettgau, 
Sec.⸗Lt. von demſ. Rgt., zum Pr.⸗Lt., v. Langen⸗ 
thal, P.⸗Fähnr. (mit Sec.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. Rgt., 
zum überz. Sec.⸗Lt. ernannt. v. Lojewski, P.⸗Fähnr. 
von demſ. Rgt., zur 6. Pion.⸗Abth. verſetzt. v. Her⸗ 
tell, P.⸗Fähnr. vom 4. Huſ.⸗Ret., zum überz. Sec. 
Lt. ernannt. v. Werner, P.⸗Faͤhnr. von demſ. Rgt., 
Dallmer, P.⸗Fähnr. vom 2. Ulan⸗Rgt., d' Elpons, 
P.⸗Fähnr. vom 23. Inf.⸗Rgt., der Char. als Sec.⸗Lts. 
beigelegt. v. Brehmer, P.⸗Fähnr. (mit Sec. ⸗Lts.⸗ 
Char.) vom letztgenannten Regiment, zum überz. Sec.⸗ 
Lt. ernannt. Bei der Landwehr: Druckenbrodt, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 23., ins 2. Bat. 7. Rgt., 
Dehmel, Sec.⸗Lt. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts., 
ins 2. Bat. 19. Rgts. einrangirt. Dallmer, Sec: 
Lt. vom 2. Bat. 4., ins 1. Bat. 10. Rgts., Kolewe. 
Sec.⸗Kt. vom 2. Bat. 23., ins 2. Bat. 10. Rgts., 
Prinz, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. Rgts., ins Ldw.⸗ 
Bat. 38. Inf. Rgts. einrang. Fetter, Feldwebel vom 
3. Bat. 10. Rgts., zum Sec. ⸗Lt. der Art. ernannt. 
Seeliger, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 23. Rgts., der Char. 
als Rittm. beigelegt. Abſchiedsbewilligungen: 
v. Vethake, Hauptm. vom 7. Inf.⸗Rgt., mit der 
Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausficht auf 
Anſtellung bei der Gensd armerie und Penſion, der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. v. Buddenbrock, P.⸗Fähnr. vom 
11. Inf.⸗Rgt., ausgeſchieden. v. Böhm, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Rgt., als Pr.⸗Lt. mit Ausſicht auf Civilverſorg. 
und Penſion, v. Wyſchetzki, Hauptm. vom 23. Inf. 
Rgt., als Major mit der Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. und Penſion, 
v. Stegmann und Stein, P.⸗Fähnr. vom 6. Huf: 
Rgt., als Sec.⸗Lt., v. d. Landen, Sec.⸗Lt. vom Aten 
Ulan.⸗Rgt., mit Ausſicht auf Anſtellung beim Invaliden⸗ 
Hauſe in Rybnik und Penſion, der Abſchied bewilligt. 
Bei der Landwehr: Jahr, Pr.⸗Lt. vom 2. Bat. 
11. Rgts., als Hauptm. mit der Armee⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 

A Berlin, 4. Jan. — Indeß die täglich er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen faft im ganzen Umkreiſe der Mo⸗ 
narchie, ſofern ſie nur eine dem Geiſte der Nation an⸗ 
gemeſſene Haltung annehmen, an Abonnenten gewinnen, 
will es mit den Monatsſchriften nicht fort, und ſelbſt 
gediegene müſſen wegen Mangel an Theilnahme eines 
ſeligen Todes entſchlafen. Daraus wollen nun Viele 
ſchließen, daß das Publikum ſich zu ſehr für Tageser⸗ 
ſcheinungen intereſſire. Zu ſehr? Man kann ſich fuͤr 
das Nächſte nicht genug intereſſiren. — In der Er⸗ 
wählung Billault's (eines intimen Freundes von Thiers) 
und Dufaure's zu Vicepräſidenten der Kammer liegt 
eine ziemlich trübe Ausſicht für das Guizot'ſche Mini: 
ſterium, dem ſich drohendes Gewölk zu nähern ſcheint. 
Nichtsdeſtoweniger glaubt man hier an ſeine zeitweilige 
Erhaltung. — Einiges Auffehen macht der Aufenthalt 
von Guido Görres in Coblenz, zumal man ihm ein 
energiſches Manifeſt zuſchreibt, welches die hiſtoriſch⸗ 
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politiſchen Blätter neulich über die religiös⸗ kirchlichen 
Zuſtände der Rheinprovinz brachten und welches Preß⸗ 
freiheit für die religisſe Polemik verlangt. 
Das Vermögen Salomon Heines, welches, nach 
Abfindung der übrigen Erben, an ſeinen Sohn Carl 
Heine gekommen, beträgt 16 Mill. Mark Banco. — 
Aus Königsberg gehen noch immer ſehr bettübende Nach⸗ 
richten ein über Conflicte zwiſchen dortigem Militair 
und Civil, und die Stimmung iſt ſo gereizt, daß 
es gut ſein dürfte, gegenſeitige ſoziale Beziehungen zu 
vermeiden. Wir müſſen wiederholen, daß bei uns — 
und wir glauben auch in Breslau — zwiſchen den 
Ständen ein ſehr gedeihliches Wechſelverhältniß ſtattfin⸗ 
det, das nach Kräften zu erhalten unſere gemeinſame 
Pflicht iſt. — Unſer wackerer Dieſterweg zeigt an, 
daß die vier hieſigen Lehrervereine beſchloſſen haben, 
Peſtalozzi's hundertſten Geburtstag am 12. Januar 
durch Vorträge und Geſänge zu feiern. — Von einer 
glaubwürdigen Perſon wird folgende Hiſtorie erzählt, 
die, wenn ſie ſich bewahrheitet, ein neues Licht auf ge⸗ 
wiſſe dunkle Partien des Reſidenzlebens wirft. Baron 
v. —d geht durch eine Straße im Voigtlande und ber 
merkt eine todtenblaſſe Frau in Lumpen, barfuß, die 
mit großer Kraftanſtrengung vergebens den Schwengel 
einer Pumpe zu bewegen ſucht, um Waſſer in den 
Eimer zu bringen. Er tritt hinzu; er befragt die Frau, 
die ſich kaum fortſchleppen kann; er begleitet ſie in ihre 
Wohnung, in einen Keller, worin als einziges Mobiliar 
ſich ein Schemel befindet. Auf dem Schemel liegt ein 
neugebornes Kind. Die verheirathete Frau war von 
ihrem Manne, der ein Trunkenbold, verlaſſen, und die 
Niederkunft hatte fie in dieſem Zuſtande überraſcht. 
Der Baron v. — d macht Anzeige; nach zwei Tagen 
waren die Mutter und das Kind in einer beſſern 
Lage. Sie waren todt. 

“99 Berlin, 4. Januar. — Aus der Augsb. 
Allgem. Zeitung iſt ein Correſpondenz⸗Artikel aus Ber⸗ 
lin über die Verurtheilung und Hinrichtung des Hoch⸗ 
verräthers Tſchech in viele andere Blätter übergegangen. 
Mehrere derfelben leiten dieſe Nachrichten mit dem als 
Vermuthung aufgeſtellten Bemerken ein, daß ſie, wenn 
nicht ganz offiziell, doch halb offiziell fein. Hier an 
Ort und Stelle glaubt man, daß keins von Beiden der 
Fall iſt, weil man ſich in einer Angelegenheit, worüber 
im Ganzen nur das geſetzmäßig Nöthige zur Publizität 
gekommen iſt, zu einer amtlichen ſo genauen Mittheilung, 
in welcher ſelbſt die Worte wiederholt werden, welche 
der Prinz von Preußen und der Juſtizminiſter in der 
hohen Verſammlung des Staatsminiſteriums geſprochen 
haben ſollen, der Allgemeinen Preuß. Zeitung oder eines 
vaterländiſchen Organs bedient haben würde. Wohl 
aber iſt gewiß der Verfaſſer dieſes Artikels der Haupt: 
ſache nach ſehr wohl unterrichtet von den Vorgängen 
bei dieſer Sache; auch iſt es vollkommen richtig, daß 
der Kammergerichts⸗Präſident von Kleiſt, ſowohl am 
Tage vorher, wie bei der Hinrichtung ſelbſt in der Nähe 
des Verbrechers war, während dieſer Umſtand in eini⸗ 
gen Blättern bezweifelt und des gedachten Herrn Prä⸗ 
ſidenten wenige Tage ſpäter nach Breslau erfolgte Ab⸗ 
reiſe dahin ausgelegt worden iſt, als wäre derſelbe am 
Tage der Hinrichtung gar nicht in Berlin, ſondern in 
Schleſten geweſen. Außer demſelben befanden ſich noch 
der Kanmergerichtsrath v. Alvensleben, welcher die Un: 
terſuchung geführt datte, der Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Leon und der Polizeirath Doffe unter denjenigen Beam⸗ 
ten, welche ihr Beruf in die Nähe des Hochverräthers 
in den letzten Stunden feines Lebens führte und die ſomit 
auch auf dem Richtplatz zugegen waren. Uebrigens iſt 
in dem Drange der Ereigniſſe und Tagesneuigkeiten 
auch der betreffende ſchreckliche Vorfall vom 26. Juli 
und feine Folgen bereits halb der Vergeſſenheit über⸗ 
geben, und nur durch ſolche beſondere Veranlaſſungen 
taucht die Sache für einige Augenblicke wieder in der 
Erinnerung des Publikums auf. — Leider ſind in der 
Feſtwoche mehrere Unglücksfälle auf dem Eiſe vorgekom⸗ 
men, und ſelbſt ein achtbarer Familienvater im kräf⸗ 
tigſten Mannesalter iſt zum unendlichen Schmerze der 
Seinigen auf eine ſolche Weiſe verſchwunden. — Bor: 
geſtern wurde hier die Prinzeſſin Wanda Radziwill, 
Schweſter des Fürſten und General Wilhelm Radziwill, 
vermählte Fürſtin Czartorisky, von einem Prinzen ent⸗ 


\ 


bunden. — Geſtern ift hier, von einer Miſſion aus 


dem weſtlichen Deutſchland nach St. Petersburg zurück⸗ 
kehrend, der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers von Rußland, 
Oberſt Skiriatin, angelangt. Auch find mehrere Per⸗ 
ſonen aus dem Hofſtaate der Großfürſtin Helena, na⸗ 
mentlich die Staatsdame derſelden, Fräulein v. Truba, 
und drei andere Hoſdamen von St. Petersburg einge⸗ 
troffen. Von dort zurückkehrend paſſirte auch in dieſen 
Tagen der engliſche Cabinets⸗Courier, Capitain Gutſch, 
unſere Hauptſtadt. — Unter den anweſenden Fremden 
von Auszeichnung, die ſich jetzt hier aufhalten, bemerkt 
man auch den Conſul der Republik Mexiko in Ham⸗ 
burg, Herrn Martin, deſſen Hierſein bei den Blicken, 
die gegenwärtig von Seiten der Handelswelt auch auf 
das mittlere Amerika geworfen werden, in Geſchäfts⸗ 
beziehung gebracht wird. — Für unſere Börſe hat das 
alte Jahr günftiger geſchloſſen und das neue noch an⸗ 
genehmer begonnen, indem ſich wieder ein reges Ge⸗ 
ſchäſtsleben, und zwar ohne den bemerkten, vielfach ger 
tadelten Schwindel, der ſich in der Mitte des Jahres 
ſo bemerkbar in den Geſchäften mit Eiſenbahnpapieren 
machte. Ein ſehr lakoniſcher Börſenbericht ſür das 
Jahr 1844, in die merkantiliſche Ehronik Berlins ein⸗ 
getragen, lautet zuerſt ſehr exaltirt, ſodann ſehr alterirt, ein 
wenig reſtaurirt, zuletzt noch animirt. — Geſtern ſah man hier 
eine Carricatur oder wenn man will, einen Berliner Witz aus⸗ 
hängen. Ein Eckenſteher beklagt fi bei einem Holz⸗ 
hauer, daß noch Nichts von den Austheilungen des Lo⸗ 
kalvereins zu ſehen wäre. Darauf fragt der Holzhauer 
den müßig daſtehenden Sonnenbrüter: gehörſt Du denn 
och zur arbetenden Klaſſe? Darauf antwortet Lude, wann 
det wäre, braucht ick Localverein niche. In dieſem 
Scherze liegt ein tieferer Sinn, als man für den erſten 
Augenblick glaubt. 


(Brem. Z.) Man hört, daß der vormalige Chef der 
Juſtjz, Hr. Mähler, in. feiner neuen Stellung ſich ſehr 
wohl fühlt, und ohne in dem Grade zu amtlicher Thä⸗ 
tigkeit angeſpornt zu ſein, wie dies früher der Fall war, 
von ſeiner ungewöhnlichen Arbeitſamkeit nicht das Min⸗ 
deſte aufgegeben hat. Man will wiſſen, daß den Mi⸗ 
niſter eine große Arbeit über preußiſche Landesgeſetzge⸗ 
dung (ſeit Jahren fein lebhafter Wunſch) beſchäftige, 
von deren Ausführung man ſich viel für die Zukunſt 
verſpricht. Alle die Zeit bewegenden Fragen über münd⸗ 
liches Verfahren und Oeffentlichkeit, über Patrimonial⸗ 
gerichtsbarkeit, über Disciplinargeſetzgebung und Todes⸗ 
ſtrafen dürften in dieſer, lediglich für Preußen beſtimm⸗ 
ten Arbeit eine ſehr bedeutende Stellung einnehmen. — 
Die Anſichten für die Wirkſamkeit des Ober⸗Cenſurge⸗ 
richts ſcheinen eben nicht freundlicher zu werden, 
wenn man nämlich in dem Falle, daß Geh. Rath Bode 
Präſident deſſelben würde, ſchon das Plabgreifen einer 
ſtrengern Anſicht befürchten mußte, fo bietet die Mög: 
lichkeit, daß der Präſident Götze aus Greifswald der 
Nachfolger Bornemanns werden könnte, eine noch weit 
ernſtere Ausſicht. Die Zukunft wird erſt lehren, wel⸗ 
chen mächtigen Schutz die freiere Regung der Preſſe an 
dem früheren Präſidenten des Ober⸗Cenſurgerichts hatte. 


(O.⸗P.⸗A.⸗3.) Das Gerücht von der Einrichtung 
eines befonderen Gottesdienſtes im hieſigen Arbeitshauſe 
für die Sträflinge katholiſchen Glaubens ſoll ſich bis 
jetzt noch nicht beftätigen. Letztere verrichten in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Gefangenen proteſtantiſchen Glaubens 
ihre täglichen Gebete und hören an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen der Erbauungspredigt des evangeliſchen Geiſtlichen 
wie bisher zu. — In dem bevorſtehenden neuen Jahre 
dürften wieder viele Reformen in der Regierungsver⸗ 
waltung, welche den Zeitbedürfniſſen mehr entſprechen, 
vorgenommen werden. Beſonders ſoll für Handel und 
Induſtrie viel geſchehen und auf die äußere religiöfe 
Form weniger geachtet werden. 


(Würzb. 3.) Wenn man Tagesgeſprächen trauen 
darf, ſo ſoll höheren Orts der Entſchluß gefaßt worden 
ſein, unchriſtlich oder unmoraliſch geſinnte Lehrer künftig 
ſofort abzuſetzen. 


Aus Weſtphalen, 31. December. (Weſ. 3.) Es 
iſt ein Kunſtgriff der ultramontanen Blätter, geradezu 
alles Intereſſe, das ſich für Ronge regt, wegzuläugnen, 
und dennoch ſpricht ſich dies aus, wohin man nur hört. 
So berichtetet uns das deutſche Bürgerblatt“ v. 2öften 
d. M., daß dei der Expedition deſſelben bis dahin allein 
aus den Städten Siegen und Wiesbaden und der Um⸗ 
gegend die Summe von 71 Thlr. 7% Sgr. für 
Ronge eingegangen fei, die einzelnen Beiträge, wenn 
nicht hoch, verhältnigmäßig am meiſten hätten Dienſt⸗ 
boten beigeſteuert. Wie wir vernehmen, wird binnen 
kurzem in der Verlags handlung des deutſchen Bürger: 
blattes, der Friedrich ſchen Buchhandlung in Siegen, 
eine Broſchülre über die Wallfahrten nach Trier aus 
katholiſcher Feder erſcheinen. 


Elberfeld. Bei der Redaction der hieſigen Ztg. 
find von einigen Freunden in Crefeld als Unterſtützung 
für Hrn. Johannes Ronge 24 Rthlr. eingegangen. 

In der Elderf. Ztg. leſen wir folgenden hoͤchſt 
beachtenswerthen Auſſatz: 

Elberfeld, 1. Jan. Uaſere Leſer werden ſich er⸗ 


innern, daß die Elderf. Dig. dem Diözeſan⸗Vetweſer, zas mulieres sibi adjungere ausi fuerint, prae- mühler Etſcheinung ft nicht mehr der 
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munication auszuſprechen, weil die kathol. Kirchengeſez⸗ 


Ordinarius der Diözefe, vorbehalten habe. 
Behauptung erſchien nun in der Breslauer Zeitung 
folgendes: 


„Breslau, 19ten, Die Elberfelder Zeitung ſtellte 
vor Kurzem die Behauptung auf, — die verſprochene 
Begründung derſelben iſt bisher noch ausgeblieben — 
daß das Recht, die Excommunication auszusprechen, nur 
dem Biſchofe, nicht aber dem Capitular⸗Vicar zuſtehe, 
mithin die Excommunication Ronge 's ein formelles Unrecht 
fi. Dagegen bringt die heutige Bresl. Zeit. den folgen⸗ 
den Artikel: Zur Berichtigung dieſer Anſicht genügt es, 
aus den Deklarationen des Tridenter Concils über das 
Excommunicationsrecht die 6. Deklaration hier anzu⸗ 
führen; fle lautet: 

„et haec potestas competit „und biefe Gewalt ſteht bei 
Vieario Capituli Sede Erledigung des Stuhles dem 
vacante, ut resolutum fuit Vikar des Kapitels zu, 
die 14. Augusti 1586, quia wie es am 14. Auguſt 1586 
ad Capitulum transeunt ea, beſchloſſen worden, weil auf 
quae sunt furisdictioni ne- das Kapitel alles übergeht, was 
cessaria, ut est ex com u- zur Jurisdiction nöthig, wie 
nicatio.“ das die Excommunica⸗ 
tion iſt.“ 8 
Neukirch, Domkapitular.“ 

Als wir dies laſen, fragten wir uns verwundert. 
Du haſt doch einige Male das Concilium tridenti- 
num geleſen, und erinnerſt dich nicht, je dieſe Verfü⸗ 
gung, die mit andern dir bekannten im Widerſpruche 
ſteht, darin geleſen zu haben? Wir zürnten uns ob 
unſerer Unachtſamkeit im Leſen, oder ob der Untreue 
unſeres Gedächtniſſes. Wir ſchlugen daher die drei 
Ausgaben, die von Plantiniani, eine alte Kölniſche und 
die jüngfte von Dr. W. Smets nach und konnten dieſe 
Stelle nicht finden. Hiermit noch nicht zuftieden, hol⸗ 
ten wir unſern Sarpi und auch den Pallavieini herbei; 
aber weder der redliche, groß und humoriſtiſch denkende 
Doctor, noch der jeſuitiſch geſinnte Cardinal wußten 
etwas von der Verfügung, welche der Domkapitel⸗Vicar 
von Breslau lateiniſch und deutſch als Widerlegung der 
Elberfelder Zeitung anführt. Wir waren ſchon ent⸗ 
ſchloſſen; als es uns einfiel, daß lange nach 
Beendigung des Kirchen⸗Congreſſes in Trident Papſt 
Pius IV. durch den motus proprius, der alſo ans 
fängt: alias nos nonnullas constitutionis ete., 
einen Ausſchuß von 8 Cardinälen niederſetzte, welcher 
den Auftrag erhielt, über die Ausführung der Decrete 
des Concils zu wachen. Anſtatt für die Handhabung 
der Verfügungen des wahren Kirchen⸗Geſetzgebers zu 
forgen, hat das Comité neue Decrete gemacht, und zu 
dieſen neuen Satzungen gehört auch die obige Reſolu⸗ 
tion, auf welche fi Neukirch fo triumphirend beruft. 
Um den Streit mit einem Schlage zu enden, brauchten 
wir nur zu ſagen: „Gelehrter Herr, Ihr trefft uns 
nicht; wir ſprachen dem Herrn Latuſſek das Recht zu 
exkommuniciren ab, auf Grund der Beſchlüſſe des 
Teidentinum; Ihr vindicirt ihm daſſelbe in Folge von 
Satzungen, die der Kirchen⸗Congreß nicht gefaßt hat, 
nicht einmal kannte; wir haben alſo vollkommen Recht.“ 
— Wir wollen aber ein Mehreres thun; eine öffent⸗ 
liche Unterhaltung mit einem Domkapitular hat man 
nicht alle Tage; man muß ſie daher ihrer Seltenheit 
wegen benutzen. 93 

Die Hauptfrage, welche zwiſchen uns beiden zu ent⸗ 
ſcheiden iſt, würde demnach folgende ſein: Sind die 
Satzungen jenes Cardinal⸗Collegiums, auch wenn fie 
vom Papſte genehmigt wären, verbindendes Geſetz für 
die katholiſche Kirche? Wir wollen die Frage noch an⸗ 
ders und ſo faſſen: Welche Beſchlüſſe, die Rom nach 
dem Auseinandergehen des großen allgemeinen Geſetzge⸗ 
bers in Trident erlaſſen, find für die Katholiken kirchen⸗ 
gefegliche Verfügungen? Hr. Neukirch wird fühlen, wie 
ungemein wichtig dieſe Frage und ihre Beantwortung 
iſt. Wir glauben ſie alſo beantworten zu müſſen: Die 
Beſchlüſſe von Rom, welche nach dem Tridentinum er⸗ 
laſſen ſind oder werden, tragen dann den Charakter der 
Kirchengeſetzlichkelt an ſich, wenn fie nichts weiter als 
die organiſchen Entwickelungen der Beſchlüſſe jenes Con⸗ 
greſſes enthalten und weder mit dem Buchſtaben noch 
mit dem Geiſte jenes Grundgeſetzes der katholiſchen 
Kirche im Wideiſpruche ſtehen. Wir find üderzeugt, 
daß jeder Katholik, der innerhalb der Grenzen ſeiner 
Kirchengeſetzzebung es fein will, dieſe Antwort unter; 
ſchreiben wird und ſelbſt muß. Tragen nun die Satzun⸗ 
gen des Cardinal⸗Collegiums, das der Papſt motu 
proprio viele Jahre nach dem Concilium niederſetzte, 
dieſen Charakter an ſich? — Im Angeſichte der Ver⸗ 


fügung des Concils, die wir anführten und die in die | res 


Spitze ausläuft, a nemine prorsus praeterquam 
ab episcopo (von Niemandem anders als vom Biſche fe 
kann excommunicirt werden) muß jenen Beſchlüſſen die⸗ 
ſer Charakter abgeſprochen werden. Noch mehr; es iſt 
dies nicht das einzige Mal, wo das Concil ſo ſpricht. 
In derſelben Sitzung Capit. XIV verhängt es Strafen 
über die Geiſtlichen, die im Concubinat leben. Die 
höchſte Strafe lautet in dieſem Capitel alſo: Sed si, 
postquam eas semel dimiserint intermissum con- 
sortium repetere aut alias hujusmodi scandalo- 


Gegen dieſe pendat. 


Hrn. Latuſſek, das Recht abſtritt, irgend eine Excom⸗ ter praedictas poenas excommunicationis gladio 4 
ie 1 plectantur. Nec quaevis appellatio aut exem- 
gebung dies Recht einzig dem wirklichen Biſchofe, dem | ptio praedietam executionem impediat aut sus- 


Supradictorumque omnium 
non ad archidiaconus nec decanos aut alios in- 
feriores, sed ad episcopos ipsos pertineat, qui 
sine strepitu et figura judieii et sola facti veri- 
tate inspecta, procedere possint. 


cognitio, 


Wir wollen nur 


die letzte Hälfte deutſch wiedergeben: „Keine Appellation 


oder Erxemption ſoll die Vollziehung der vorgenannten 
Verurtheilung (der Excommunication nämlich) hindern 
oder aufhalten; die Erkenntniß über alles Obengemeldete 
ſoll nicht den Archidiaconen, nicht den Decanen oder 


den Niedern zustehen, ſondern allein den Biſchöfen, 


welche ohne Aufſehen und ohne 
Prozeſſes, allein nach erkannter Wahrheit 
Thatſache vorſchreiten können.“ Erklärt dieſe Stelle 
die Verfügung im 3. Hauptſtücke, die 


die Form eines 


der 


wir vor⸗ 


führten, nicht auf eine Weiſe, die jeden Zweifel beſei⸗ 
tigt? Konnte die ſacroſankte Spnode beſtimmter und 
klarer ſagen, als fie es ſagt, daß nur der Biſchof, Nie⸗ 


mand anders als der Biſchof — wie ſie ihn im an⸗ 
geführten XIV. Capitel als Ordinarius, etiam uti 
sedis apostolicae delegatus noch mehr beſtimmt — 
die as ausſprechen dürfe? Den Geiſt, 
in welchem und in welcher Abſicht die node 
Beſchlüſſe ſaßte, x ver 
„Das Schwert der Ausſchließung, fügt fie, iſt die Grund⸗ 


giebt ſie im 3. Capitel ebenfalls an. 


kraft der Kirchenzucht, darum muß es mit Mäßigung 


und mit großer Umſicht gehandhabt werden.“ 
wem war dieſe Mäßigung, dieſe Umſicht zu erwarten? 
Von dem erſten, beſten Geiſtlichen oder von einem er⸗ 
fahrenen Kirchen⸗Obern? Der Grund, warum alſo das 
Concil das Schwert der Kirche in die Hand des Bis 
ſchofs allein legte, ſpringt in die Augen. 
Sollen wir dem Hen. Neukirch nun noch beweiſen, 
daß die Satzung, welche er anführt, keine kirchenrecht⸗ 
liche Kraft beſitzt, eben weil ſie nicht allein mit dem 
Buchſtaben, ſondern ſelbſt mit dem Geiſt, mit der kla⸗ 
ren Abſicht der Trienter Synodal⸗Beſchlüſſe im Wi⸗ 


Von 


derſpruche ſteht? Wir hatten demnach vollkommen recht, 
als wir die von Herrn Latuſſek ausgeſprochene Excom⸗ 


munication für null und nichtig erklärten und ſie als 
non avenue betrachteten? Die Decrete des Concils 


laſſen keine andere Auslegung zu, und fein Verfahren 
war alſo illegal in Bezug auf die katholiſche Kirchen⸗ | 
Geſetzgebung. Wenn die Elberfelder Zeitung ſich gegen 


daſſelbe erhob, ſo geſchah es einzig aus dem Grunde, 


zu verhindern, daß man das ungeſetzliche, weder in 


sobrietate noch in magna circums ectione 
auszeichnende Verfahren nicht auf Rechnung der Ge⸗ 
ſetzgebung der katholiſchen Kirche ſchreibe. Mit dem 
Kirchen⸗Congreſſe waren wir nicht gefonnen, jedem Geiſt⸗ 
lichen das Recht einzuräumen zu dem Gladius ex- 
communicationis, zu jenem nervus ecclesiasticae 
disciplinae zu greifen. Was die öcumeniſche Syn⸗ 
ode von Trient nicht wollte, geſtattet auch nicht 


das preußiſche Landrecht. Zur Warnung eines Jar 


den, dem vielleicht die Luft anwandeln möchte, das 
Schwert der Ausſchließung zu handhaben, wollen 
wir die hierauf Bezug habenden Paragraphen ans 
führen. Im 2ten Theile im Alten Titel von 
den Mitgliedern der Kirchen ⸗Geſellſchaften heißt es 
im Iften Abſchnitte 9 55: Wegen bloßer von dem 
gemeinen Glaubensbekenntniſſe abweichender 
Meinungen kann kein Mitglied ausgeſtoßen werden. 
$ 56: Wenn über die Rechtmäßigkeit der Ausſchließung 
Streit entſteht, fo gebührt die Entſcheidung dem Staate. 
N 57: So weit mit einer ſolchen Ausſchließung nach⸗ 
theilige Folgen für die bürgerliche Ehre des Ausgeſchloſ⸗ 
ſenen verbunden ſind, muß vor deren Veranlaſſung die 
Genehmigung des Staates eingeholt werden. 

Wir hoffen mit dem Geſagten den Gegenſtand erles 


ſich 


digt und unſer früheres Urtheil gerechtfertigt zu haben. 


Wir 3 uns 2 feneren e 
das Verfahren gegen Ronge Gelegenhei 

se 2 m on 8 9 genheit bietet, eine 

Poſen, 31. Decbr. (D. A. 3. ter 

wenigen Tagen eine Beleuchtung er Blauen — 
Schneidemühler Glaubensartikel in Form einer klei⸗ 
nen Broſchüre, wohl von einem katholiſchen Geistlichen 

erſchienen, worin freilich nichts Neues vorgebracht it, 

und die ihre Argumente zumeiſt den Kirchenvatern 

und dem Tridentinum entnimmt; lauter Autoritäten, 

die Czerski verwirft. Auf diefem Wege kann kein Mer 

ſultat erzielt werden und zwar um ſo weniger, wenn, 

wie es hier geſchieht, Verdrehungen mit uns 

terlaufen, denn unſer Verfaſſer verwechſelt ohne Weite⸗ 

die Ohrenbeichte mit der chriſtlichen Beichte über⸗ 

haupt und imputitt Ezerski die falſche Behauptung, daß 
er die Beichte, welche doch weſentlich mit dem Sacra⸗ 

ment der Buße zuſammenhänge, ganz abgeſchafft 
habe, während er doch nur die Ohren⸗ 

beichte nicht dulden und ſtatt ihrer eine allgemeine 
Beichte wie bei den evangeliſchen Chriſten eingeführt 
wiſſen will. Vom Standpunkte des katholiſchen Dog⸗ 
mas iſt Czereki fo wenig zu widerlegen, wie welland 
Luther und Calvin, denn bei jeder Schlußführung ſtellt 
ſich eine petitio principii entgegen. Die Schneide ⸗ 
Gegenſtand einer 


wenn gleich 


* 


3 


reits ferti 


a Vumehm, 


wick Gontsogee, fondern eine Xatfhe, die ben Cine  fandesbare- Meuigkeit verbeitete fh: in ber Ein Journal von Der Granse berichtet, Daß: ber Hat 


wirklichen Leden 

allein entſcheiden kan 
daß di 50 2 ann. 
— Sehe Gch Behörde eine amtliche Widerlegung 


zerski's wird erſcheinen laſſen. 


Deut ſchlan d. 


ruhe, 30. December. (S. M.) Zur Vollen⸗ 
begonnenen Eiſenbahnbauten und zum Bau 
kuttgart iſt dem Vernehmen nach die Auf⸗ 
s weiteren Staatsanlehens nöthig. Die ber 
und im Betriebe befindliche Strecke hat 
eis Offenburg erſt ſeit Juni) mehr als den 
ten Betrag des Budgetſatzes eingetragen, woran 
utertransport nicht unbedeutenden Antheil hat. 
Franken, 29. December. (Köln. 3.) Dem 
an di n nach hat die k. Regierung von Oberfranken 
85 5 Polizeibehörden ihres Kreiſes, wahrſcheinlich auf 
ſun rund früherer Miniſterial⸗Verordnungen, die Wei⸗ 
Ze artheilt, ohne vorherige Anfrage keine körperlichen 
* Voungen mehr zu verhängen. Den Grund zu die⸗ 
erfügung ſoll die Polizei der Stadt Bamberg ge⸗ 
welche durch häufige Anwendung der Prügel⸗ 
Ann zu zahlreichen Klagen und ſelbſt zu Prozeſſen 
Züge; gab, indem mehre Individuen in Folge diefer 
lid "Yung ſiech und arbeitsunfählg wurden. Hoſſent⸗ 
don wird durch dieſe Anordnung das maßloſe Prügeln 
8 ed Poligeimegen“ wenigſtens einiger Maßen beſchränkt 


Karls 
dung der 
jener nach 


doppel 
der Gü 


* Dresden. (A. Pr. Z.) Die Leipziger Studenten 
f ſichtigen, unter ſich einen Verein zu ſtiften, zur Be⸗ 
Ferderung der Wiſſenſchaftlichkeit und edleren Geſellig⸗ 


* namentlich um Rohheit und unſittliches Leben ſo 
— möglich zu verhüten und — den Zweikampf zu 
drängen. 


' Nürnberg, 27. Dec. (Brem. 3.) Die Verutthei⸗ 
ung des Pfarrers Redenbacher erfolgte bloß per 
ta maiora und der betreffende Krimmal⸗ Senat foll 


diefe Entscheidung etſt nach ungewöhnlich langen Be⸗ 


in dungen gegeben haben. — Der Brief des Hrn. Ronge 
ſt in Bayern verboten. 

Ans dem Lippeſchen, 29. December. (Weſ. 3.) 
Unfere Mittheilung über die Differenzen von fünf Geiſt⸗ 
lichen mit dem Conſiſtorium ſtimmt: mit den Nach⸗ 
richten der „Mannheimer Abendzeitung“ nicht überein, 
indem nach dieſer jene Geiſtlichen bereits ihren Abſchied 
eingereicht haben ſollten. Der Correſpondent der Mannh. 


Adendz. iſt indeß ſchlecht unterrichtet geweſen. Die be⸗ 


nannten Geiſtlichen ſind vor das Conſiſtorium beſchieden 
worden, haben ihre Erklärung zurückgenommen und ſind 


i Amte geblieben, Dem energiſchen Auftreten des 


N oriums in dieſer Angelegenheit wird allgemeines 
ob gezollt. 


Oeſterreich. 


Von der böhmiſchen Grenze, 30. December. 
D. A. 3.) Mit der Reform unſerer Gymnaſial⸗ 
culen, deren Nothwendigkeit man ſchon längſt einge⸗ 
en hat, ſcheint es nunmehr Ernſt werden zu wollen. 
in die beabfichtigte Reform beſtehen wird, läßt ſich 
vor der Hand nicht mit Beſtimmtheit angeben, aber ſo 
el iſt mit Gewißheit vorauszuſehen, daß es weder ein 
einſeitig hum aniſtiſches noch ein einſeitig realiſtiſches Princip 
kein wird, nach welchem die Bedeutſamkeit der Lehrge⸗ 
benſtände und die Vertheilung derſelben nach den ein 
zelnen Klaſſen bemeſſen werden wird. 


Nuſſiſches Reich. 
Von der polniſchen Grenze, 20. December. 


(Mannh. J) Die in Polen cantonnirenden Truppen 


den in der letzten Zeit bedeutende Verſtärkung erhal⸗ 
ten und überdies ſollen noch zwei neue Regimenter da⸗ 
beordert fein. i 
Von der polniſchen Grenze, Ende December. 
(Brem. 3.) Aus gut unterrichteter Quelle vernimmt 
man, daß zwiſchen dem Cadinete der Tuilerien und 
dem Hofe von St. Petersburg in jüngfter Zeit An: 
näherungen ftattgefunden, die ein vertrauliches Gepräge 
tragen. Die unbezwingliche Gewalt der Umſtände ſcheint 
ipatien gemildert zu haben, die dekanntlich zwiſchen 
Wei hohen Perſonen ſtattgefunden; und dieſe Milderung 
eu merkwüldigerweiſe ihren Grund in einem rein⸗ 
derſönlichen Umſtande haben. Beide Monarchen 
derloren ihre Lieblingstöchter. Wie würden 
auffallenden Grund für ein Märchen halten, 
n er nicht mit großer Beſtimmtheit in Kieiſen or⸗ 
irte, die fo etwas ſehr gut wiſſen können. 
Frankreich. 
bd aris, 30. December. (F. J.) Das Minifterium 
icpme iſt mit einer Stimme Majorität zum Vice⸗ 
Pöfipengen gewählt worden, er dekam 178, Herr Bil⸗ 
wu 177 Stimmen; dieſer Sieg iſt eine Niederlage 


für das Miniſterium. Die Herten Guizot und Ducha⸗ | ihrem Vorſa 


| 


nur mit größter Kraftanſtrengung geſiegt, Herr Des | 


Palaſt⸗Intriguen, die die ganze Ruhe der kaiſerl. Fa: 


milie ſtörten. — Die franzöſiſche Regierung hat ſeit eini⸗ 


ger Zeit ſehr lebhafte Unterhandlungen mit der ſchwedi⸗ 
ſchen angeknüpft, die eine politiſche und dynaſtiſche Allianz 
bezwecken und Schweden dem Einfluſſe Rußlands ent⸗ 
ziehen ſollen. 

Der Marineminiſter hatte dem Admiral Dupetit⸗ 
Thouars fteigeſtellt, eine Weltumſchiffungserpedition zu 
unternehmen und erſt ſpäter nach Frankreich zurückzu⸗ 
kommen; Dupetit⸗Thouars aber hat vorgezogen, die Hei⸗ 
math jetzt gleich wieder zu ſehen. Sein Erſcheinen im 
Augenblick, wo die Adreſſedebatten vor der Thüre ſind, 
macht den Miniſtern Unruhe. Es iſt dem Admiral 
bedeutet worden, falls er den Ehrendegen, wozu der 
National etwa 20,000 Fr. geſammelt hat, annehmen 
werde, habe er ſofort zu erwarten, daß er außer Activi⸗ 
tät werde geſetzt werden; Gleiches ſoll erfolgen, wenn 
er ſich würde beigehen laſſen, Unzuftiedenheit über ſeine 
Abberufung von der Station im ſtillen Meer zu äußern. 
Man hat Grund, zu vermuthen, daß der Admiral Du⸗ 
petit⸗Thouars, um nicht feine Stellung zu verlieren, 
ſich den Wünſchen der Regierung (der er wahrlich 
ſchon genug Verdruß gemacht hat durch die übereilte 
Entſetzung der Königin Pomate) fügen werde. Ein 
Vertrauter des Marineminiſteriums war aufgeſtellt, ihn 
gleich nach feinem Eintreffen (ehe ihn noch die Oppoſitions⸗ 
häupter ausholen und bearbeiten können!) zu den Mi⸗ 
niſtern Guizot und Mackau zu führen, 

dun Paris, 31. December. — Unſere Journale 
ſprechen hauptſächlich über den Erfolg der geſtrigen 
Wahl. Die Oppoſition betrachtet den Triumph der 
Miniſter, Herrn Debelleyme gewählt zu ſehen, da er 
nur eine Stimme über die abſolute Majorität erlangte, 
als eine Niederlage. Die minifteriellen Organe ſuchen 
ſich ſo gut als möglich aus der Affaire zu ziehen und 
bauen auf die Geſinnung der Kammer mit Rückſicht 
auf die Billigung der bis jetzt befolgten Politik des 
Miniſteriums. Der Globe beſchuldigt den Grafen 
Molé, daß er das Haupt der antiminiſteriellen Coali⸗ 
tion ſei. Ein Miniſterwechſel wäre nichts Unmög⸗ 
liches, obwohl die Debats Recht haben mögen, wenn 
fie behaupten, daß ein neues Miniſterium deshalb noch 
keine veränderte Politik annehmen werde. — Der Mo- 
niteur zeigt an, daß der König Herrn Villemain ſein 
tiefes Bedauern bezeugt habe, daß er ſich wegen ſeiner 
veränderten Geſundheit vom Amte zurückziehen wolle. 
Die königliche Ordennanz nimmt die Zurückziehung des 
Herrn Villemain an und überträgt das Portefeuille der 
öffentlichen Erziehung interimiſtiſch dem Herrn Dumon, 
Miniſter der öffentlichen Werke. Die Debuts ſprechen 
ebenfalls ihr Bedauern darüber aus, daß Herr Ville⸗ 
main ſich von feinem für Frankreichs innere Ausbildung 
ſo wichtigen Poſten zurückziehe. Einige der Oppoſitions⸗ 
blätter verſichern, daß das erledigte Portefeuille dem 
Herrn Salvandi und Roſſi nacheinander angeboten wor: 
den wäre, dieſe Herren es aber zurückgewieſen hätten. 
Nach dem Constitutionnel würde am 2. Januar die 
Ordonnanz in Betreff den Ernennung des Cardinals 
von Latour d' Auvergne zum Haupte des Domkapitels 
von St. Denis und zum Großalmoſenier erſcheinen. 

Paris, 31. Dec. — Der König hat durch Or⸗ 
donnanz vom 29. Dec. ein Collegium von Sachkennern 
für Metallarbeiten und die damit verwandte Induſt' ie 
zuſammenzuſetzen befohlen. Die Wahl der Mitglieder 
findet nach 5 Categorien durch die Arbeiter und Fabti⸗ 
kanten feltft ſtatt, weshalb man ſich von dem neuen 
Collegium viel Gutes für die franzoſiſchen Metall arbei⸗ 
ten verſpricht. — Der Prinz von Aquila und die Prin⸗ 
zeſſin Januaria, ſeine Gemahlin, die mit der Reine⸗ 
Blanche aus Braſitien angekommen find, werden heute 
in den Tuilerien erwartet. a 

„ Saint⸗Claude im Juragebirge, 26, Dechr. 
Während im mittäglichen Frankreich fo wie in Spanien 
fußyoher Schnee gefallen iſt, ſcheint uns der Winter 
ganz vergeſſen zu haben, Man bauet hier bei milder, 
trockener Witterung an Straßen und Brücken, und 
Spaziergänger beleben die neue Genfer Straße. Auch 
auf den höheren Stellen des Jura hertſcht dieſelbe 
freundliche und milde Witterung. 


Spanien 
5% Madrid, 25. December. — Die Deputirten, 
welche ihre Ent'aſſung eingereicht haben, bleiben bei 


be ſtehen. Der Eco del Comercio vers lauf, wonach eine ernſte 


angehört und üder die der Erfolg Kammer. Es hieß nämlich, Herr Villemain ſei plötzlich angeder Rengifo's, der Sergeant Rico, wegen früherer 
Wir glauben daher auch nicht, in Geiſtesabweſenheit verfallen. (S. unten.) — Admiral 
Dupetit⸗Thouars iſt heut hier eingetroffen und hat 
ſich ſogleich mit dem Marineminiſter zum Könige 
begeben. Der König und die Königin der Belgier ha⸗ 
ben heute Paris verlaſſen, dagegen werden der Graf 
von Aquila und die Prinzeffin Januaria von Braſilien 
erwartet, die vierzehn Tage hier bleiben werden. Nicht 
ſeiner Geſundheit halber ſoll das neue Ehepaar Rio de 
Janeiro verlaſſen haben, ſondern wegen höchſt gehäſſiger 


Verbrechen in gerichtlicher Unterſuchung iſt. Das iſt, 
ſagt es, der würdige Schüler des Gen. Alberni's, An⸗ 
geber des Gen. Prim. 


Großbritannien. 


London, 30. December. — Nachrichten vom Rio 
Grande bis zum 19. October melden, das Buenos⸗ 
Apres Brafiiien den Krieg erklärt und daß das braſi⸗ 
lianiſche Gouvernement Truppen in Polotus zuſam⸗ 
menziehe und Kriegstüſtungen treffe. Günſtige Nach⸗ 
richten find über den bevorſtehenden Abſchluß des Poſt⸗ 
vertrags zwiſchen England und Egypten eingelaufen; 
der Paſcha hat die Präliminar⸗Bedingungen eingegan⸗ 
gen und wird einen Generalpoſtmeiſter ernennen. Es 
hieß, daß Hr. Thorborn, früher Direktor der Tranſit⸗ 
kompagnie, von dem Paſcha einen Befehl zur Erbauung 
einer Eiſenbahn von Cairo nach Suez erlangt habe.“ 
Das neue Baſſin zu Alexandria iſt eröffnet worden. 
Der Paſcha iſt nach Kairo abgegangen. — Geſtern 
Morgen gegen 12 Uhr war London ſo von Nebel ein⸗ 
gehüllt, daß die Nacht ſchon angebrochen zu ſein ſchien. 
Die Daqmpfſchiffe und andere Schiffe auf der Themſe 
warfen ihre Anker aus, da man nicht zehn Schritte 
weit ſehen konnte. Gegen zwei Uhr wendete ſich der 
Wind, es begann zu regnen und der Nebel ſchwand. 

3 London, 30. December. — Nächſtens wird die 
engliſche Regierung wieder eine Expedition in das Eis⸗ 
meer ſchicken, um die nordweſtliche Durchfahrt zwiſchen 
dem atlantiſchen Ocean und dem ſtillen Meer zu ent⸗ 
decken. Der Befehl iſt Sir James Roß angeboten. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. Decbr. — In der heutigen Sitzung 
des Senats wurde der Vertrag mit dem Zollverein mit 
Ausnahme einer einzigen Stimme (des Herrn Caſſiers) 
einſtimmig angenommen. x 

* Brüffel, 31. December. — Das Journal de 
Liege beklagt ſich, daß den geſetzlichen Beſtimmungen 
zuwider, eine Menge Bettler in Kutten und Kapuzen 
von allen Farden die Stadt durchſtreichen, um Almoſen 
bald für Klößer, bald zur Verbreitung des Glaudens, 
bald für die unwiſſenden Brüder, oder für die katholiſche 
Univperſität zu ſammeln. Das Journal de Liege 
wünſcht, die Polizei möge dieſem Unfuge ein Ziel ſetzen. 


Sch wei; 


Luzern. Folgendes iſt das letzte Geſammtreſultat 
der am 23. Dec. abgelaufenen Vetozeit in Betreff des 
Beſchluſſes für die Jeſuiten⸗Berufung.): 26,150 Stimm: 
fähige, 7988 Verwerſende, 18,195 Annehmende. 
Nach einer nachträglichen Berechnung der „St.⸗Ztg.“ 
beläuft ſich auf Seiten der Regirung der am Sten d. 
M. erlittene Verluſt außer 6 Todten auf 23 Ver⸗ 
wundete. 8 

Baſel, 31. December. — Das Urtheil des korrek⸗ 
tionellen Gerichts über die hieſigen Theilnehmer am Feei⸗ 
ſchaaren⸗Aufdruch iſt geſtern bekannt geworden. Es 
lautet auf Beſtrafung von 5 unter den 13 Angeſchul⸗ 
digten; Schloſſer Münch, Kölner, Meier und Stud. 
Klein ſind jeder zu Stägiger Gefangenſchaft und in 
Verbindung mit Ir. Brenner zur Tragung der Prezeß⸗ 
koſten verurtheilt. Letztern trifft mit einjähriger Still⸗ 
ſtellung im Aktivbürgetrecht und einmonatlichem Ges 
fänaniß die härteſte Strafe. Von den übrigen acht finds 
ſechs gänzlich freigeſprochen, zwei hingegen mit ſchwerem 
Verdacht des Theilnahmverſuchs von der Inſtanz ent⸗ 
laſſen worden. 2 


J t a 1 i e n. 7 
Turin. (Gaz.) Der hier wohnende berühmte jü⸗ 


diſche Schrifiſteler Lomdroſo hat das katholiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß abgelegt. l 


Griechenland. 


Athen, 21. December. (A. Pr. 3.) Das plötg⸗ 
liche Sichzurückzieben der engliſchen Geſandtſch aft aus 
den höheren geſellſchaſtlichen Kreiſen fol feinen Grund 
in dem Inhalt dee von Sir Edmund Lyons geſtern 
mit der engliſchen Peſt empfangenen Depeſ ben haben. 
Lord Aberdeen, fügt man, fei ſehr ungehalten über die 
Zarückſezung des General Ehurch und die B.ſetzung 
ſeiner Stelle durch Grivas. Die Deputirten⸗Kammer 
bringt endlich die Verification der Wahlen in dieſen 
Tagen zu Ende. N 29 

A mn Ei u a ER — 

Die Verhältniſſe zwiſchen Mexiko und den vereinig⸗ 
ten Staaten feben ſehr kriegeriſch aus und ein Bruch 
zwiſchen ihnen kann auch zu ernſten Verwickelungen mit 
England, wo nicht mit andern europälſchen Mächten 
führen. In New ⸗ Orleans hieß es, daß der am rika⸗ 
niſche Geſandte ſeine Päſſe verlangt und auf dem Rück⸗ 
weg begriffen ſei. Außerdem waten Gerüchte in Um 
Revolution in Mexiko ausge- 


ue ſich ſogleich nach dem Votum in die Tuiletien öffentlicht einen Brief ſeines erſten Radacteurs und Eigen⸗ brochen, in deren Folge Santa Anna geſtürzt fe, Ber’ 


W ben, die Aufregung in der Kammer war ungeheuer. thümers und zwei feiner Collegen, welche fich Über ihre forıges ſerunterrichtete behaupten daß die Sachen noch nicht 
Nager giebt dem Minifterium keine vierzehn Tage mehr; ſetzte Gefangenſchaft beſchweren, odſchon das Obertribunal fo weit gediehen, daß ader in Guadalajara General Pe⸗ 
Cenſerenzſaale wurde von einem Miniſterium Molé, | fie von jeder Schuld an der Theilnahme einer Verſchwörung rantas ſich gegen Santa Anna erhoben und daß Lebte⸗ 
„Dufaure, Bignon und Billault geſprochen. gegen das Leben des Miniſters Naroaez freigeſprochen habe. | rer mit 10,000 Mann gegen ip zu Felde gezogen ſeie 

1 “ 


. 


„ Newyork. ) mg zu der ö 
tevolutionairen Ausbrüche in Mexiko äußerſt kritisch. benen Beſatzung der „Amazone“, die meiſt ans gebil- 
General Perantas an der Spitze der Revolte wirft ſich] deten jungen Leuten, Zöglingen der Navigationsſchulen, 
in feinen Proklamationen als Öffentlicher Ankläger des beſtand, nicht richtig gewürdigt. Der militäriſche Ge⸗ 
Präſidenten auf. Er beſchuldigt feine beifpiellofen Uns horſam und die volle Strenge des Seedienſtes mußten 
ierſchleife, Verſchwendung und Gewiſſenloſigkeit in jeder ohne Zweifel aufrecht erhalten werden, allein körperliche 
Beziehung als die Urſache, daß der Nationalſchatz am Strafen, wie ſie der Commandant mehrmals verhängen 
Abgrund des Bankerotts ſtehe, umgeben von einer zer⸗ wollte, führten zu gerechtfertigtem ſcharfen Widerſpruch, 
lumpten Armee und einem Heere hungriger Beamten. weil ſie in Preußen ungeſetzlich ſind. In Dänemark 
Er trägt darauf an, daß Santa Anna's ganzes Betra⸗ ſtraft in Heer und Flotte der Stock, ſomit möchte die 
gen von 1840 bis 1844 einer Unterſuchung vor dem alte Gewohnheit wohl ein Vergeſſen der neuen Verhält⸗ 
Congreß unterworfen werde, während welcher berfelbe niſſe entſchuldigen; was jedoch einen weit tieferen Schat⸗ 

ten auf das Benehmen des Hrn. von Dirking wirft 


von ſeiner Function ſuspendirt bleiben ſoll. Dagegen 5 ; ; leni 
der Präfident eine Proclamation erlaſſen, worin er und wohl zur Auflöfung feines Dienſtverhältniſſes das 
hat der Präſi P 4 Meifte beigetragen hat, ift ein allerdings ſchwer zu recht⸗ 


i ihm nach Guadalaxara zur Ber in a r zu 
ee 5 N then — Die Botſchaft des fertigender Vorwurf unſeemänniſcher Hartherzigkeit, der 
Präsidenten der Vereinigten Staaten iſt voll von der | unfere junge Flagge betroffen hat. Der Vorfall, wel⸗ 
Vereinigung Texas mit der Union, welches hienach als chen die „Oſtſeeblätter“ mit Recht als unerhört bezeich⸗ 
eine ausgemachte Sache erſcheint. In Betreff des nen, wird im Schiffsjournal, wie folgt, erzählt: „Am 
Oregonlandes ſei man noch mit England in Unterhand⸗ 28. Juni 2 Uhr Nachmittags waren wir mit Exerciren 
lung, ſagt der Präſſdent. Zu gleicher Zeit empfiehlt! beſchäftigt, als eine ſpaniſche Brigg ihre Flagge hißte 
er die Anlegung von Militair⸗Forts auf jener Linie und zwei Nothſchüſſe that. Es 9 darauf nicht ge⸗ 
„zum Schuß der Einwanderer,“ wie er ſich ausdrückt. achtet. Der Chef ſah mehre Male hinüber, ohne ſich 
Der Staatsſchatz der Union habe einen Ueberſchuß von jedoch um die Urſache zu bekümmern. Wir machten 
7 Millionen Dollars. Die Reduction des Briefportos, ihn lebhaft darauf aufmerkſam, die Officiere thaten das⸗ 
fo wie eine Linie von Poſtdampfſchiffen nach den fremz ſelbe, konnten jedoch den Chef nicht bewegen, ſich nach 
den Häfen ſind vorgeſchlagen. Die re = ver⸗ “x 8 der et eee a zu 8 
ini in den vier letzten Jahren flaue Brieſe. achmi 0 
einigten Staaten betrugen in 6 h PFC 


e doch vorbei, ohne darauf zu achten! Deutlich konnten 

Oſt indien. wir ſehen, daß die Leute mit den Tüchern winkten, Al⸗ 

Aus Sourabaya wird vom 21. Auguſt gemeldet, les ohne Erfolg! Der Chef gab als Grund an, daß 

daß der Kriegsſchooner „Zephyr“ auf der dortigen Rhede 

angekommen iſt und Truppen für eine Expedition 

nach Borneo und Macaſſar, welche 5 bis 6 
Monate dauern ſoll, an Bord genommen hat. 


dem Schiffe befänden; um alſo nicht etwa Quarantäne 
zu liegen, wurde vom Schiffe keine weitere Notiz ge⸗ 
nommen.“ Dies tadelnswerthe Benehmen des Herrn 
Barons mußte ganz natürlich die Beſatzung erbittern, 
welche den unglücklichen Seefahrern nicht in ihrer Noth 
ſtehen durften; aber es konnte auch unſerer Regierung 
nicht gleichgültig ſein. Herr von Dirking 
iſt nicht mehr in preußiſchen Dienſten; auch 
ein anderer Vorfall, 
„Amazone“ entſtand, ſoll mit dazu gewirkt haben. 
Hoffentlich aber findet die preußiſche Marine bald ein⸗ 


Miscellen. 

Berlin. Unſere kleine Corvette „Die Amazone“ iſt 
jetzt in Danzig eingewintert; man erwartet jedoch mit 
Beſtimmtheit, daß im nächſten Jahre für die Begrün⸗ 
dung einer Kriegsmarine ſichernde Fortſchritte gemacht 
und ein Werft zum Bau größerer Kriegsſchiffe, wie an⸗ 
dere dahin zielende Anſtalten aller Art errichtet werden. 
Der Commandant der „Amazone“ auf ihrer erſten Fahrt, 
der däniſche Baron von Dirking⸗Holmfeld, iſt nicht 

mehr im Dienſte des Staates. Der Baron, fo ſcheint 
es, hat nach allen Richtungen weder die Liebe ſeiner 
Vorgeſetzten, noch die ſeiner Untergebenen gewinnen kön⸗ 


leben unter allen Umſtänden zu retten nicht allein von 
engliſchen Schiffscapitänen eine Verpflichtung genannt 


wird. - (Köln. Z.) 


ſich höchſt wahrſcheinlich Kranke am gelben Fieber auf 


Santa Anna's Lage iſt durch die nen, und überhaupt feine Stellung zu der ihm unterge⸗ 


| 
| 


8 


\ 
} 


wo Feuer am Bord der 


I) 


München, 29. December. (Würzb. 3.) Eine ſchreck⸗ 
liche That wurde vorgeſtern Mittag in Reichersbeuern 
bei Tölz, 8 Stunden von hier, begangen. In hieſigen 
Blättern lieſt man heute darüber: Der Jäger Albert, im 
Dienfte bei dem Gutsbeſitzer Herrn v. Siegeitz, erſchoß 
dieſen ſeinen Herrn am hellen Tage durch das Fenſter 
ſeines Zimmers. Der erſte Schuß fehlte, der zweite 
tödtete den unglücklichen Gutsherrn augenblicklich. Der 
Mörder iſt flüchtig und ſeine That ſoll die Folge eines 
kleinen Wortwechſels ſein. 0 


Fürſt Eduard Lichnowsky, rühmlich bekannt als 
Verfaſſer der Geſchichte des Hauſes Habsburg, liegt 
in München unheilbar krark darnieder und man er⸗ 
wartet ſeine Auflöſung; er kam vor etwa ſechs 
Wochen ſchon leidend daſelbſt an. (A. Z.) 


(Dorfz.) Die „Ewigen Juden“ in Deutſchland ſind 
plötzlich vertrocknet. Wie jener Oeſtreicher den Fuß auf 
die Quelle der Donau ſetzte und ſich dachte, wie ver⸗ 
wundert die Wiener ſein würden, wenn ihre Donau 
ausbliebe, ſo ſind ouf einmal alle „Ewigen Juden“ ver⸗ 
ſchwunden, weil Herr Eugen Sue in Paris fein 
Waſſer zurückhielt. Er will die Deutſchen einige Monate 
ſchmachten laſſen. 


Barzelona, 23. December. — Vorgeſtern Abend 
erlebten wir hier einen furchtbaren Sturm, der die 
ſchrecklichſten Folgen hatte. Ganze Quartiere ſtanden 
unter Waſſer und Viele verdanken ihr Leben nur dem 
Eifer des politiſchen Chefs Fulchiron und den Anſtren⸗ 
gungen unſerer Bürgergarde. Die Gräben, welche Bar: 
zelona von Montſo trennen, ſtanden hoch voll Waſſer 
und nur mit der größten Mühe konnte man in der 
Nacht die Einwohner von San Belran retten. Mehre 
eſtungswerke, die beim Aufſtande vorigen Jahres fehr 
gelitten, haben durch dieſes Naturereigniß noch mehr 
Schaden genommen. Der Schaden hier in der Stadt 
iſt auf mehrere hundert tauſend Francs angeſchlagen. 
Eine norwegiſche Brigg iſt in der Mündung der 
Lobrigat geſcheitert. Nach dieſem Sturmwetter hat 
die Kälte aufgehört und milderes Wetter iſt eingetreten. 


(Ein dicker Mann!) Dieſer Tage wollte ein Rei⸗ 
ſender auf der Station von Crewe (London) in einen 
Waggon ſteigen, er war aber ſo dick, daß er in keinen 


mal eine Gelegenheit, es zu bethätigen, daß Menſchen⸗ | Waggon erſter noch zweiter Klaſſe hineinkommen konnte. 
liebe auch unſern Seeleuten beiwohnt und Menſchen⸗ Da der Reiſende ſich weigerte, in einem Waggon dritter 


Klaſſe Platz zu nehmen, ſo nahm er in einem Pferde⸗ 
waggon Plat, der ihn ſicher an den Ort feiner Be⸗ 
ſtimmung führte. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 20 Sgr. 6 Pf. angeſetzt. Dieſes Quantum findet die 
9 5. Januar. 5 In der Ueberzeu⸗ Verſammlung oder vielmehr der im Namen derſelben 
gung, daß die Oeffentlichkeit der Verhandlungen bei den prüfende Berichterſtatter zu hoch, und, dem Grundſatz 
Anſichten, welche der Magiſtrat über die Allerhöchſte Ka- huldigend, nur zu bauen, wo es die dringendſte Noth⸗ 
binetsordre vom 19. April v. J. und deren Beſtimmung durft erfordere und allerwegen Erſparniſſe zu erringen, 
gefaßt habe, ſich in zu engen Grenzen bewege, formirte | erkennt man für die nothwendigen Bauten und Repa⸗ 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung am 17. Decbr. v. J. raturen 3723 Rthlr. 15 Sgr. 1 Pf. als ausreichende 
den Beſchluß, ſelbſtſtändig Gutachten über Gegenſtände von Summe. Der Schießhausbau wird hierbei noch nicht 
allgemeinem Intreſſe für die Commune zu veröffentlichen } in Anſchlag gebracht, ſondern bloß nachträglich bemerkt: 
und die Beweggründe, welche fie bei der Abfaſſung ges | „Wenn außerdem in der Regel noch bedeutende Sum⸗ 
leitet, bevor fie noch ſanctionirt würden, bekannt zu ma⸗ men für ſolche Bauten, deren Nothwendigkeit ſich fpäter 
chen. Demzufolge erhalten wir heut mit der obrigkeit⸗ herausſtellt, nachträglich bewilligt und für den projektir⸗ 
lichen Bekanntmachung zugleich den erſten Bogen der ten Schießhausbau noch eirca 4000 Rehlr. erforderlich 
Verhandlungen, in der ein Gutachten über den Entwurf werden, ſo dürfte die diesjährige Bauſumme immer noch 
einer Inſtruction zur Verwaltung eines Disconto⸗Geſchäf⸗ eine ſehr anſehnliche fein”, Ohne hierbei auf das Ein⸗ 
tes auf Rechnung der Commune, den der Magiſtrat ab⸗ zelne einzugehen, glauben wir, daß mit dieſer Oekonomie 
gefaßt hat, und ein zweites über den vom Magiſtrat der ſich die Baukommiſſion nicht ganz einverſtanden erklären 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Prüfung und Ges: dürfte; zu berückſichtigen aber dürfte ſein, daß man nicht 
nehmigung vorgelegten Bau⸗Etat für das Jahr 1845 noch länger die Pflafterung der Nonnens und Münz⸗ 
gegeben iſt. Letzteres dürfte beſonders geeignet fein, die | gaffe, wo eine ſtellenweiſe Ausbeſſerung ohne großen 
Aufmerkſamkeit der Bürger auf ſich zu ziehen, da man | Nutzen iſt, fo wie der Kcoiſchgaſſe aufſchöbe; denn wenn 
ſchon ſeit Jahren die Klage führen hört, daß der Bau⸗ auch bis jetzt kein bedeutender Unglücksfall vorgekommen 
Etat zu hoch geſtellt ſei und die Revenüen aus den iſt, fo iſt beim Mangel eines geebneten Pflaſters ein 
weiten Forſten zu Hohengiersdorſ, Bögendorf und, Leutz ſolcher Fall, beſonders wenn Mondſchein im Kalender 
manns dorf, welche der Kämmerei gehören und über 4600 angezeigt iſt, und dann bei düſterem Wetter die Later⸗ 
Morgen betragen, verhältnißmaͤßig einen geringen Ertrag nen nicht angezündet find, ſehr leicht möglich. Dringend 
bringen. Die Verwaltung der Forſten ergab im J. 1842 nöthig ſtellt ſich ferner die Verbeſſerung der Wege in 
einen Ueberſchuß von 7129 Rthlr., im J. 1843 aber] den Vorſtädten, beſonders vor dem Niederthore, durch 
5242 Rtylr., und die zuletzt angeführte Summe kann Chauſſirung heraus, da dort bei naſſer Witterung der 
als Norm für den Jahresertrag angeſehen werden, da] Schmutz oft bodenlos iſt. Das Ufer an der Weiſtritz, 
die größere Einnahme des frühern Jahres nur durch den] die wandelbar in der Ebene ihrem Laufe oft eine an⸗ 
Mehrverkauf überſtändigen Holzes erreicht wurde; bei der | dere Richtung giebt, echeiſcht an der Sandbrücke einen 
Bauverwaltung war im J. 1842 ein Zuſchuß von 5978 baldigen feften Bau und eine weitere geſicherte Reguli⸗ 
Rhlr., im J. 1843 von 7469 Rchlr. nöthig, und es rung bis über Kroiſchwitz hinauf, wenn man nicht ge⸗ 
ergiebt ſich mithin das nicht erfreuliche Reſultat, daß die wärtigen will, bei hohem Waſſerſtande die Chauſſee 
Einkünfte aus den umfangreichen Forſten nicht einmal] von den Fluthen zerriſſen und das Dorf Kletſchkau ge⸗ 
den Bau⸗Etat zu decken vermögen. Es war daher na⸗ fährdet zu ſehen. 
türlich, daß die Stadtverordneten ſchon ſeit Jahren die⸗ 
ſen Partien der Verwaltung ihre wiederholte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwandten, um hier eine dem Communalvermö⸗ 
gen erſptießliche Ausgleichung zu erzielen; auch das vor: 
liegende Gutachten verdankt der lebhaften Theilnahme der⸗ 
ſelden fein Entſtehen. Der Magiſtrat hatte in dem Bauetat 
für das kommende Jahr die Summe von 11,220 Rtl. 


a ges ge ich te. RER 

A MER 8 Ja Das erſte diesjährige, 

uns verſpatet zugekommene Heft des Propheten enthält 

folgende Erklärung des Herausgebers, Profeſſor, Suckow 
über ſeinen Austritt aus der Provinzialſynode: 


Ich war entſchloſſen, in Beziehung auf meinen Aus⸗ 
tritt aus der ſchleſiſchen Provinzial⸗Synode mich mit 
der ganz allgemeinen Erklarung zu begnügen, welche 
das Decemberheft des „Propheten“ den Leſern vor Augen 
gebracht hat, und zwar in Grund der Erwägung, eine 
ſpeciellere Mittheilung könne leicht da verlegen, wo ich 
nicht verletzen will und müſſe Thatſachen berühren, 
welche beſſer vergeſſen als veröffentlicht werden. Indeſ⸗ 
fen ſehe ich mich genöthigt, dieſem Vorſatz untreu zu 
werden. Auswärtige Blätter haben meines Austritts 
in entſtellender Weiſe gedacht; insbeſondere aber bat es 
ſich der Rheiniſche Beobachter in einem offiziöſen 
Artikel angelegen ſein laſſen, mein Ausſcheiden daraus 
abzuleiten, „daß ſich die Synode meinen Geſetzen nicht 
habe fügen wollen.“ Ein ſo böswilliger, auch noch durch 
andere Inſinuationen durchflochtener Kommentar fordert 
die nachſtehende Mittheilung heraus, welche ſich auf 
den Abdruck zweier Aktenſtücke beſchränkt. Ich bemerke 
nur noch, daß fie ver der verſammelten Synode verleſen 
worden ſind und keinerlei Widerſpruch in Beziehung 
auf das Thatſächliche gefunden haben. 


1. Erklärung an die Hochwürdige Schleſiſche 
Provinzial⸗Synode. 

In Betracht 1) daß die von dem Herrn Vorſitzen⸗ 
den der ſchleſ. Provinzial⸗Synode entworfene und vor 
Beginn der Sitzungen im Druck ausgegebene Geschäfts 
Ordnung vom I Iten d. in mehreren weſentlichen Punk⸗ 
ten den Kreis eines ſolchen formellen Reglements über 
ſchreitet und ſich in direktem Widerſpruch befindet mit 
dem hohen Miniſterialʒ⸗Reſeripte vom 21. Sept. d. J. 
welches eine einfache Geſchäftsordnung ausdrücklich 
vorſchreibt; 

2) daß fie im beſonderen §. 4 durch den Zuſat 
„ſobald er deſſen bedarf“ die Stellung des von 
der Synode frei zu wählenden Affeffors in einer Weise 
feſtſetzt, daß dieſe Funktion ebenſowohl von dem Vor⸗ 
ſitzenden willkührlich irgend Einem der Synodalen über⸗ 
tragen werden konnte; ferner §. 6 beſtimmt, daß nut 
Mitglieder der Provinzial⸗Spnode bei der Verhandlung 

(Sortfegung in der Beilage.) 


— —— — —— 


Mit zwei Beilagen, 


1 


Erſte Beilage zu M 5 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— 


Fortſetzung.) 
ürfen, während doch eine ſolche Be⸗ 
Berathung und event. Entſcheidung der 
die Befu — zuſtehen muß; ferner §. 9 dem Präſes 
zu Begehung zuweiſt, die zu behandelnden Gegenſtände 
fagt iſt 3 oder wie in Parentheſe ausdrücklich ge⸗ 
ner chen 5 ages⸗Ordnung, was doch nur auf eis 
von Sefchr gefährlichen als folgenreichen Verwechſelung 
haben aut Ordnung und Tages⸗Ordnung ſeinen Grund 
5 


ka 
3 
Sd Senior Krauſe, welcher in heutiger erſter 
d — als am 18. November, gegen $. 4 feine Be⸗ 


das Wan fiene wollte, von dem Herrn Vorſitzenden 
ort nicht erhielt, ſondern damit beſchieden wurde: 
daß vorliegende Geſchäfts⸗Ordnung von ihm in 
tem Auftrage und in beſonderer Vollmacht 
4 danorfen ſei und keiner Beſprechung unterliege;“ 
Protef aß gegen dieſe Aufſtellung ich der Unterzeichnete 
Wort * ſogleich aber von dem Vorſitzenden des 
No beraubt wurde, dieſen Proteſt zu motiviren; 
bm aß hierdei ein wüſter Tumult gegen mich erho⸗ 
uicht ade, welchem von Seiten des Vorſitzenden auch 
wurde, einziges Zeichen der Mißbilligung zu Theil 
7 


Pd daß ſodann der Worfigende eine Umfrage ohne 
eee Diskuſſion 1 u a der Pt 
a nung ergehen ließ, ſo daß gebieteriſch ein Ja 
* Nein erfordert wurde; a 
kun ) daß ich, der Unterzeichnete, als die Reihe an mich 
in G n Ja oder Nein aufgerufen, nur mit Mühe und 
dus and einer demüthigen Bitte, wenige Worte reden 
wü um den allgemeinen Geſichtspunkt anzugeben, 
f chen ich in Beziehung auf die Geſchäfts⸗Ordnung 
fhiee, daß mir aber keinesweges Recht und Raum 
8 ine wurde, meine Bedenken gegen dieſelbe zu be⸗ 
en; N 

8) daß die Umfrage ergab, daß die ganze Verſamm⸗ 

9 mit wenigen Ausnahmen ſich des Widerſpruchs 
gegen die intendirte Geſchäfts⸗Ordnung, ſomit alſo auch 

r unveräußerlichen Rechte, als einer freien evangeli⸗ 

Synode begab. 

In Betracht alles deſſen und nach ſorgfältiger Be⸗ 
rathung mit meinem Gewiſſen vor dem Angeſichte mei⸗ 
nes Herrn Jeſu Chriſti erkläre ich hiermit, daß ich es 
vor Ihm nicht zu rechtfertigen wüßte, wenn ich länger 


tglieb einer Verſammlung wäre, welche weder Gottes 


duädige Heimſuchung erkennt, noch den von der von 
tt verordneten Obrigkeit ertheilten Freibrief zu 
ſten einer ſo lange erſehnten freien evangeliſchen 
nung gebrauchen zu wollen oder zu dürfen ſich 


hat. 
Breslau, den 18. November 1844. 
Suckow. 


U. Sr. Hochwürden des königl. Superinten⸗ 
denten Herrn Conſiſtorialrath Falk. 
Euer Hochwürden 
Aluche ich ganz ergebenft, als den Ephorus derjenigen 
Diöceſe, welche mich als Abgeordneten bei der gegen: 
wärtigen ſchleſiſchen Provinzial: Synode kommittitt hat, 

beifolgende Ecklärung über meinen Austritt aus der: 
„welchen ich bereits dem Herrn Vorſitzenden amt: 
angezeigt habe, vor der Hochwürdigen Synode in 
nächſten Plänar⸗Sitzung zu verleſen. 
Zugleich bitte ich ganz ergedenſt, auch die nachfolgen⸗ 
Zeilen der Hochwürdigen Provinzial ⸗ Synode nicht 
vorzuenthalten. Den Eatſchluß auszuſcheiden habe ich 
nur nach einem ſehr ſchweren Kampfe mit mir ſelbſt 
und den lebhaften Wünſchen vieler werthen Kon⸗Syno⸗ 
dalen gefaßt. In Grund die er Wünſche hade ich die 
Abgabe meiner ſchon am 181en verfaßten Erklärung bis 
zum Ergebniffe der geſtrigen Plenar⸗ Sitzung aufgeſcho⸗ 
Der in derfelben geſtellte Antrag: 
„eine Kommifüon zu erwählen, welche gleichzeitig 
„mit den übrigen die Verfaſſungsfrage zu bear⸗ 
„beiten habe.“ f 
nicht nur nicht durchgegangen, ſondern von dem 
Herrn Vorſitenden nicht einmal zur Diskuſſion und Abs 
ung verſtattet worden. 5 
Somit iſt denn der Hochwürdigen Synode die for⸗ 


melle Unmöglichkeit auferlegt worden, eben diejenige Auf⸗ 


gabe zu löſen, welche ihrer gemeinſamen Arbeit allein 
und Bedeutung geben konnte, und welche fo 
wenig außerhalb der in der hohen Konvokations⸗Urkunde 
ausgedrückten Intentionen liegt, daß vielmehr ſogleich 
zweite Abſatz derſelben auf fie hinleitet, indem nur 
eine Seite des Standpunkts der Synode als eine 
an die einzelnen kirchlichen Zuftinde „ich anſchließende“ 
wird, die andere Seite aber in dieſen Worten 

eben, daß ſie 
8 2 der Kreis⸗Spnodal⸗Verhandlungen 
im Ganzen vergegenwättigt und in dieſer Weiſe 
die Berathung auf eine Stufe erhebt, auf welcher 
„fie mit Sicherheit zu fruchtbaren allgemeineren 


| 


Dienſtag den 7. Januar 1845. 


Es leuchtet ein, daß dieſe allgemeinen Betrachtungen 
und Vorſchläge nur die geſammte Ordnung der evange⸗ 
liſchen Landeskirche betreffen können, wie es eben fo gewiß 
iſt, daß das rechte Maaß der Beurtheilung des Einzel⸗ 
nen nur aus eben jener Allgemeinheit des Standpunktes 
gewonnen werden kann. 


ausſehen. 1) Die Zahl der päd. Schriften waͤchſt' 
noch fehlen aber viele ſehr nothwendige, z. B. ein Jahr⸗ 
buch für die ſämmtlichen Schulgeſetze und Verordnun⸗ 
gen in den fämmtlich deutſchen Staaten. Die 
Vergleichung der Beſtimmungen über denſelben Gegen⸗ 
ſtand würde ſehr fruchtbar ſein. So wäre zu wünſchen 


Und dieſen größeren und fruchtbareren Geſichtspunkt | 2) ein Jahrbuch, enthaltend die ſämmtlichen Verhand⸗ 


zu erfaffen, ihn als den leitenden anzuerkennen, iſt der 
Hochwürdigen Synode durch einen Zwang unterſagt, 
welcher aus der Konvokations⸗Urkunde auf keine Weiſe 
begründet werden kann. ö f 

Unter dieſen Umſtänden hat ſich in mir die Ueberzeu⸗ 
gung feſtgeſtellt, daß ich, von jedem anderen tiefern Grunde 
abgeſehen, dem hohen in unſere Synode geſetzten Ver⸗ 
trauen ſchlecht entſprechen würde, wenn ich durch meine 
Gegenwart Berathungen guthieße, deren Lebensbedingun⸗ 
gen abgeſchnitten ſind. 

Euer Hochwürden wollen geneigteſt meinen hochgeehr⸗ 
ten und lieben Amtsbrüdern die Verſicherung geben, daß 
mein Austritt nur die Folge allgemeiner Erwägung iſt 
und nicht die der mir widerfahrenen persönlichen Krän⸗ 
kung, welche letztere ich mich gern demühe, einer bloßen 
Uebereilung zuzuſchreiben. 

Meinen brüderlichen Abſchiedsgruß an die Hochwür⸗ 
digen Spnodalen! Ich wünſche von Herzen ein geſeg⸗ 
netes Gedeihen ihres Werks. Gewiß wird, wenn auch 
das Größere und Beſſere unterſagt iſt, die Arbeit in dem 
eng gezogenen Kreiſe manche heilſame Frucht tragen. 

Euer Hochwürden 
ganz ergebenſter 
Suckow. 
Breslau, den 20. November 1844. 


Breslau, 6. Januar. — Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung der Enthaltſamkeits⸗Freunde im Fürſtenſaal des 
Rathhauſes eröffnete Herr Diakonus Weiß mit Gebet 
und einer Anſprache. Er ſchilderte das Elend des 
Branntweintrinkers in leiblicher, wie geiſtiger Beziehung, 
in der Familie, wie in dem Berufsleben und am Le⸗ 
bensende, um dadurch herzliches Erbarmen bei allen 
Mäßigen und Nüchternen zu erwecken, daß fie den Un⸗ 
glücklichen die rettende Bruderhand reichen zur rechten 
Zeit und in rechter Weiſe. Die rechte Weiſe, einen 
durch den Branntwein Geknechteten zu befreien, machte 
der Redner durch ein Beiſpiel aus dem Leben deutlich 
und eindringlich. Zu den 174 Mitgliedern des Ver⸗ 
eins wurden nun durch Herrn Prediger Kutta 14 neue 
Mitglieder aufgenommen, worauf der Sekretär ein Ge⸗ 
ſpräch über die Enthaltſamkeits⸗Sache vorlas, welches 
von dem Verein herausgegeben und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max & Comp. zu haben iſt. Nach dem 
Schlußgebet des Herrn Diakonus Weiß meldeten ſich 
23 Perſonen zum Beitritt. Die nächſte Verſammlung 
wurde auf den 2. Februar feſtgeſetzt. — nd — 


* Meiffe, 4. Januar. — Schon mehrmals habe 
ich mit Vergnügen über den hier herrſchenden Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn, der ſich am fruchtbarſten grade zur heil. 
Weihnachtszeit äußert, in dieſen Blättern berichtet, und ich 
din auch heut wieder im Stande, Ihnen einige desfallſige 
Data ergebenſt mitzutheilen. Zufolge einer alten Stif⸗ 
tung ſind von Seiten der Armen⸗Deputation an Weih⸗ 
nachten 100 Portionen, à 2 Thaler 12 Sgr., an Kin⸗ 
der bedürftiger Eltern, fo wie von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats 50 Klaftern Holz an arme Leute ausgetheilt woc⸗ 
den. In der evangeliſchen Stadtſchule wurden 60 Kin⸗ 
der mit reichlichen Weihnachtsgaben bedacht; in der Klein⸗ 
kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt empfingen am 23. December in 
Gegenwart des Vorſtandes 60 Knaben und Mädchen 
Filzſchuhe, Strümpfe, Striezel, Aepfel, Spielzeug u. ſ. w., 
und an demſelben Tage bekleidete ein ſog. Fräulein⸗ 
Verein im Lokal der großen Reffource 25 arme Mäd⸗ 
chen beider Confeſſionen von Kopf bis zu Fuße mit 
neuen Sachen. Schließlich erwähne ich noch zum Zei⸗ 
chen des auch bei uns ſich mächtig regenden Aſſocia⸗ 
tionsgeiſtes, daß 80 hieſige Tagelöhner beim Magiſtrat 
um die Conceſſion zu einem Sterbekaſſen⸗Verein einge⸗ 
kommen ſind und aus ihrer Mitte einen Vorſtand ge⸗ 
wählt haben. P 


Aus der Provinz, 1. Januar. — Auf einer 
kleinen Reiſe, die ich neulich machte, führte mir der 
Wind von Feldherwärts ein Papier entgegen. Ich 
verftand ihn im Augenblick, indem ich annahm, er habe 
den Auftrag erhalten, es in meine Hände zu liefern. 
Ich hob es auf und ſah, daß es aus der Mappe eines 
wahrſcheinlich in die Konferenz wandernden Lehrers ent 
ſchlüpft ſein mochte. Ein Name ſtand darunter nicht; 
ich konnte es alſo dem rechtmäßigen Eigenthümer nicht 
wiedererſtatten. Damit nun die Notizen nicht verloren 


gehen, gebe ich fie hier zurück. Sie werden auch für 


lungen der Stände, Kammern ꝛc. in Sachen der Schule. 
Darin würde die Stimme des Volks ſich ausdrücken. 
(IR das Bedürfniß der beiden Schriften da, wer übers 
nimmt die Herausgabe?) 3) Sind freie Lehrerver⸗ 
eine wünſchenswerth und wenn, worin beſtehen ihre 
Vorzüge? 4) Durch welche Mittel ſind die Lehrerkon⸗ 
ferenzen zu beleben? 5) Wie müſſen die Leſevereine 
der Lehrer beſchaffen fein und wer muß fie leiten? 
Eine ſehr ſeltſame Bemerkung bildete den Schluß: 
Sie lautet: In mehreren Schulen wird das Singen ge⸗ 
wiſſer Lieder fo weit getrieben, daß fie förmlich trivial 
werden und die Kinder ſich einen Ekel daran ſingen. 
Dazu gehört das ſchöne Lied: Heil dir im Siegerkranz. 
Wenn es ſich da einzelne Gefanglehrer bequem machen 
wollen, fangen ſie die Melodie an zu geigen und die 
Kinder ſingen oder ſchreien die ganze Stunde „Heil die 
im Siegerkranz“, daß einem die Ohren ſtundenlang 
ſummen. Es fragt ſich nun, welche Mittel die Konſe⸗ 
renz gegen dieſen Singtaumel vorſchlägt. Sollten die 
vorſtehenden Fragen in einer ſchleſ. Lehrer⸗Konferenz bes 
ſprochen worden fein, fo würde eine Mittheilung dar⸗ 
über in der Schleſ. Schullehrer⸗Zeitung gewiß Aufnahme 
finden. 


Görlitz. In Waldau hat ſich unter Leitung des 
daſigen Pfarrers ein Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein ge⸗ 
bildet, welcher den Zweck hat, der Haus⸗ und Straßen 
Bettelei zu ſteuern. 


Aus der Niederlauſitz, 31. Decbr. (D. A. 3.) 
In dieſer Zeitung wird aus Königsberg gemeldet, ein 
Arzt jüdiſchen Glaubens habe ſich mit der Tochter eis 
nes angeſehenen chriſtlichen Maklers verlobt. Schon 
früher war dieſe Mittheilung gemacht, mit der Anzeige, 
daß die Erlaubniß zur Eingehung dieſer gemiſchten Eht 
vom Conſiſtorium verweigert worden ſei, der Bräutigam 
aber ſein Geſuch den höhern Behörden vorlegen werde. 
Die Anſicht, daß eine gemiſchte Ehe dieſet Art unzuläſ⸗ 
fig fei, iſt geſetzich nicht begründet und anſtatt daß das 
geiſtliche Miniſterium nicht die Macht haben ſollte, eine 
Ehe zwiſchen Chriſten und Juden zuzulaſſen, findet ſich 
vielmehr kein Geſetz vor, welches ſie verbietet, auch wäre 
ein Verbot dieſer Art der weiſen Toleranz, welche bei 
der Redaction des Allgemeinen Landrechts vorherrſchte, 
durchaus entgegen geweſen. Selbſt ſpäter unter dem 
Wöllnerſchen Miniſterium iſt keins erſchienen, und es 
fragt ſich ſehr, ob man ſich jetzt gemüßigt finden wird, 
jene Verſäumniß, wenn es eine ſolche genannt werden 
kann, nachzuholen und die ungefeglihe Weigerung der 
Geiſtlichkeit zu billigen. Die prieſterliche Trauung iſt 
nach preußiſchem Rechte die einzige gültige Form, unter 
welcher in den alten Provinzen eine Ege eingegangen 
werden kann, neben ihr für die Bekenner des jüdischen 
Glaubens die Zuſammenkunft unter dem Trauhimmel. 
Jene Trauung aber iſt keinesweges ausdrücklich auf Chriſten 
beſchränkt, und nirgend im Landrecht oder in fpätern Geſetzen 
das chriſtliche Glaubensbekenntniß als Erforderniß einer 
gültigen Ehe oder feine Mangel als ein Ehehinderniß 
bezeichnet. Die einzige Vorſchrift des Landeechts in dieſer 
Beziehung, welche das Chriſtenthum erwähnt, iſt Theil 
2. Titel 1, §. 36. enthalten: Ein Chriſt kann 
mit ſolchen Perſonen keine Heirath ſchließen, welche 
den Grundſaͤtzen ihrer Religion nach ſich den chriſt⸗ 
lichen Ehegeſetzen zu unterwerfen gehindert find,“ 
Die chriſtlichen Ehegeſetze erfordern nicht das Mindeſte, dem 
ſich nicht jeder Nichtchriſt, namentlich jeder Jude, 
ſehr füglich unterwerfen könnte, wenigſtens iſt ſeinem 
Gewiſſen ganz allein die desfallſige Prüfung überlaſſen, 
weil die preußiſchen Geſetze keine einzige Religion ken⸗ 
nen oder anerkannt haben, welche ihren Bekennern jene 
Unterwerfung verbietet, im Uebrigen auch nirgend Vor⸗ 
ſchriften für die Gewiſſen geben, ſondern Jedem darin 
ſeine volle Freiheit laſſen. 


T Lüben. Am 1. Januar Morgens 2 Ubr brach 
in dem herrſchaftlichen Schafſtalle zu Eiſenmoſt Feuer 
aus, welches in einigen Stunden denſelben in Aſche 
legte und wobei 455 Stück Schafe mit verbrannten. 


— 


Der A. Poſtz. wird aus Schleſien gemeldet: In 
der Kriminaluntetſuchungsſache wider den (katholiſchen) 
Pfarrei⸗Admtniſtrator Gebauer und Kaplan Jüttner zu 
Ottmachau iſt das Erkenntniß letzter Inſtanz publicitt, 


„Betrachtungen und Vorſchlägen gelangen kann.“ andere Lehrer Intereſſe haben, wenn fie auch bloß päd. und darin das Erkenntniß erſter Inſtanz, nach welchem 


Gebauer zu vierwöchentlicher Gefüngnißſtrafe, Jüttner 
bfegung verur⸗ 


1 


Jur ſozialen Topographie Schleſiens. 

Das aller Orten ſich immer entſchiedener geſtaltende 
öſſenttiche Leben hat uns in letzter Zeit mit einem neuen 
Zweige des geographiſchen Wiſſens deſchenkt, der durch 
obige Benennung hinreichend charakteriſirt iſt und fo 
dielfache Wichtigkeit hat, daß es eine dankenswerthe 
Berückſichtigung viel verbreiteter Wünſche iſt, wenn durch 
Eröffnung einer dafür eigends beſtimmten Rubrik, der 
in der Tagesliteratur noch lange nicht genug vertretenen 
Schilderung ſozialer Lokalzuſtände eine möglichſte Wer: 
breitung geſichert würde. 

Daß wir an Ihren Früchten viele Lokalitäten klar er⸗ 
kannt haben, daß wir an die Namen Breslau, Brieg, 
Hirſchberg auch Neiſſe und Grottkau ganz beſtimmte 
Gedankenverbindungen anknüpfen können, verdanken wir 
der Art wie jene Orte bei verſchiedenen Erörterungen 
vertreten wurden, daß es aber zum Mindeſten intereſſant 
fein muß, auch von denen etwas zu erfahren, die ſelten 
oder nie ſich ſelbſt vernehmen laſſen, deren Namen nur 
dunkle oder gar keine Begtiffe zur Klarheit kommen 
laſſen, das bedarf keines weitern Beweiſes. 

Es iſt gar nicht nöthig, daß aufregende und ſubver⸗ 
five Tendenzen durch Eindringen in das geiſtige Leben 
größerer Kreiſe gefördert werden, wie man das vielleicht 
derartigen Bemühungen zur Laſt legen mochte, und daß 
es keineswegs mein Wunſch ift, Zwietracht, Haß und 
Parteienkämpfe anzufachen und den Erisapfel unter 
friedliche Bürger zu ſchleudern, können Sie daraus ent⸗ 
nehmen, daß meine erſte diesfällige Schilderung, welche 
ich obigen Betrachtungen beifügen will, Ihnen das 
friedlichheitere Bild einer Stadt zeigt, deren hoöchſte Zierde 
die zarte Sorgfalt für all' den kleinen Comfort des Le⸗ 
bens iſt, den man ſo oft und mit ſo großem Unrecht 
für lächerlich gehalten hat. 

Ich ſpreche von Oppeln. 

Daß die tonangebenden Bewohner Oppelns nicht 
teich find, haben ihre Mitbürger jedenfalls mehr zu bes 
dauern als ſie ſelbſt; Geſchmack, Eleganz und Luxus 
find nur im Innern der Häuſer anzutreffen und der 
durch die engen Thore eintretende Fremde dürfte kaum 
vermuthen, daß innerhalb derſelben die faſſionabelſten 
Diners den leckern Gaumen mit dem Pitanteſten er⸗ 
freuen, deſſen man irgendwo habhaft werden kann. Am 
Champagner fehlt es nie und immer neue Compoſitio⸗ 
nen verleihen der häufig wiederkehrenden Bowle ſteten 
Reiz. Die Stadt iſt wie kaum eine andere für muſi⸗ 
kaliſche Genüſſe begeiſtert und gewandte Handhabung 
irgend eines Inſtruments öffnet leicht jedem Fremden 
die Salons. ' 3 1 N 

Auf ſolch ſchönen lebensverlängernden Epicuräismus 
zielt auch der geſellſchaſtliche Ton ab. Die unmittel⸗ 
nire Berührung der Geburts⸗ und Grund⸗, wohl auch 
Geld⸗Ariſtokratie mit einem zahlreichen Beamtenſtande 
läßt das oft ausartende Parteigeſchrei anderer Städte 
dacht Platz greifen, man huldigt einem ſudjectiven Li⸗ 
beralismus mit ſteter Berückſichtigung der hinreichend 
gecäumigen Grenzen des Anſtands, welche einer witzigen 
Auffaſſung und Behandlung der Tagesereigniſſe durch⸗ 
aus nicht hinderlich ſind. 

Dieſe ſubtile Rückſichtnahme auf die ſozlale Stellung 

jedes Einzelnen hat eine eden ſo große Humanität und 
gegenſeitige Gefälligkeit zur unmittelbaren Folge. Liebe⸗ 
voll bedeckt der Eine Blöße und Mangel ſeines Näch⸗ 
ſten mit dem Mantel feines. Uederfluſſes und da Jeder 
etwas zu bieten hat, fo realiſirt ſich leicht und vollſtän⸗ 
dig eine Organiſation der Geſellſchaft wie Weiſe und 
Schriftgelehrte ſeit undenklichen Zeiten, ſie zu erſinnen 
bemüht find. Wenngleich dadurch die ſtachelzüngige 
Mediſance nicht ganz mag vertilgt worden fein, fo ſchrei⸗ 
tet ſie doch nur zierlich auf ſammtner Sohle einher 
und versangt in der Regel nur kleine Opfer, wie fie det 
Einzelne ja auch faſt oft genug zum Beſten der ge: 
meinſchaſtlichen Untethaltung bringen muß, 
Die Proteſtanten find in der Minorirät und die To⸗ 
leranz der katholischen Geilichkeit gegen ſich und ihre 
Glaubens verwandten iſt eine ganz aufgeklärte. Wenn 
der Ronge ſche Brief nicht gedruckt werden durfte, ſo 
verhinderten dies ſicher nur amtliche und geſellige Be⸗ 
ziehungen. 0 * 

Man ſcheint in Oppeln nicht viel zu leſen, der Bahn⸗ 
hof iſt die Quelle für eine genügende Menge von Neuig⸗ 
keiten und das mag der Grund fein, daß doch auch 
bisweilen fade Gegenſtände in die Unterhaltung gezogen 
werden müſſen. l n U 

Habe ich verſucht, Ihnen das Bild einer Stadt zu 
entwerfen, deren Wichtigkeit eine gewiß nicht zu läug⸗ 
nende fein dürfte, fo muß ich wohl deren Gebiet gleich 
mit abhandeln, um nicht erſt eine Lücke entſtehen zu 
laſſen, der dann leicht ein Darſteller fehlen dürfte. 

Jenſeits Oppeln, nach Oberſchleſien hin, ſinden ſich 
auf einige Meilen nung gar keine Städte; ins 


— 42 — 


tereſſant aber find: auf der entgegengeſetzten Seite drei 

tädichen durch den eigenthuͤmlichen ſcharf ausgeprägten 
Charakter, deſſen Ausdeldung nach eden ſe vielen ſehr 
verſchiedenen Richtungen erfolgt iſt und doch eine geiſtige 
Verwandtſchaft mit ihrer großeren Schweſter nicht ver⸗ 
kennen läßt. Ca 

Da iſt zuerſt die Kreisſtadt Falkenberg mit einem 
lebensluſtigen und genußkräftigen Bevölkerungskern, deſſen 
einziges Unglück die großen Iſolirung iſt; doch macht 
man manche, bisweilen gelingende Verſuche, ihre Schran⸗ 
ken zu brechen, und wo dies nicht möglich iſt, eniſchä⸗ 
digt man ſich an dem Glanze, womit die ſplendide Hof⸗ 
haltung des Beſitzers der Herrſchaft Falkenberg das 
Städtchen wohlthätig beſtrahlt. 7 ’ 

Der letzte Bahnhof vor Oppeln iſt in Löwen. Die 
glückliche Lage an der Eiſenbahn und die große Wohl: 
feilheit der erſten Ledensdedürfniſſe hat eſne ziemliche 
Anzahl penſionirter Beamten und Offiziere hingezogen, 
welche ſich dort mit einigen kleinen Kapitaliſten das 
Leben ſo angenehm als möglich zu machen ſuchen und 
dem Städichen einen unvollkommen gentilen Schein 

bewahren wiſſen. a 
16 u endlich im Bunde iſt Schurgaſt, ein offnes 
aber freundliches Landſtädchen, deſſen Bewohner in acker⸗ 
bauender Beſchäftigung die Kraft gefunden haben, mehr 
als manche Andere entſchieden und geſinnungsſtart in 
den Tageskämpfen aufzutreten. Der größte Theil feiner 
Bürger iſt gut katholiſch und nimmt lebhaften Theil an 
dem Kampfe gegen Ronge. Auswärtige Verbindungen 
fegen fie taſch von Allem in Kenntniß, was irgendwo 
gegen jenen gejagt worden iſt. Daß in unferen kleine⸗ 
ten Städtchen und ihrem geiſtigen Wehle eine Menge 
Auswärtigen jetzt lebhaften Antpeil nehmen und dieſen 
durch oft anonyme Mittheilungen und Zufendungen de⸗ 
thätigen, iſt eine jedenfalls ganz beachtenswerthe Er⸗ 
ſcheinung. £ * 

Noch hätte ich den hierzu gehörigen Landbezirk von 
vielleicht 35 M. Fläche zu erwähnen, jedoch großen⸗ 
theils von Holz und Waſſer bedeckt, ift deren Wirkung 
auf die Bewohner des platten Landes nicht zu verken⸗ 
nen; Sie fehen hier wie anderwärts ſchöne Schloſſer, 
devaſtirte Forſten, gute und ſchlechte Wirthſchaſtsſpſteme 
und die eft noch fo genannten Unterthanen werden trotz 
Enthaltſamkeit und religiöſen Eiſers noch lange arm 
bleiben und keinen Vergleich mit dem geldſtolzen, wohl⸗ 
hädigen und kräftigen Bauernſtande anderer Gegenden 
Schleſiens zulaſſen. 

Unfte Hoffnungen ſtehen auf der Ankunft der ver⸗ 
heißenen Legitimiſten und auf der Fortſetzung der Eiſen⸗ 
bahn, in Ausſicht deren ſchon jetzt ein bemerkbarer An⸗ 
drang von Käufern für größeren Grundbefig fühl⸗ 
dar wird. a 


Literatur. 

Der heilige Rock zu Trier und der katholi⸗ 
ſche Prieſter Herr Johannes Ronge. Eine 
unbefangene Beurtheilung von Dr. Wilh. Bo h⸗ 
mer, Conſiſtotialrathe und ordentl. Profeſſor der 
evang. Theologie. Breslau, im Verlage von 
u. Kern. 1815. 

Dieſes neuefte Product der Rock⸗Literatur iſt von einem 
Conſiſtorialrathe und ordentlichen Profeſſor der evange⸗ 
liſchen Theologie verfaßt und darum gewiß für Katho⸗ 
lien und Proteſtanten eine beachtungswerthe Erſchei⸗ 
nung. Herr Dr. Böhmer befindet ſich nach ſeiner eige⸗ 
nen Verſicherung auf „bibliſch⸗chriſtlichen““ Stand⸗ 
punkte, und fein: Urtheil fol „die richtige Mitte“ 
halten. Wir wollen ſehen. 

Here, Ur. Böhmer ſagt: „die That Arnoldi's läßt 
ſich auf zwiefache Weiſe faſſen. Entweder ſo, daß 
er das Kleidungsſtück ausgeſtellt hat, damit es ange 
betet und mit Gefühlen der Anbetung betrachtet werde.“ 
Nun ſollte man nach ſchlichter Logik auf ein „Oder“ 
kommen. Dies folgt aber nicht, ſondern Herr Ur. 
Böhmer ſagt nur: „Inzwiſchen läßt ſich die Toat 
Arnoldi's zum Andern fo faſſen, daß der Biſchof den 
Rock ausgeſtellt habe, damit diefit als ein Gegenſtand, 
welcher Chriſtum in's Gedächtniß zurückrufe und zur 
Ehrfurcht gegen Chriſtum hinleite, lediglich geachtet 
und mit Gefühlen folder Achtung angeſchauet werde.“ 
In erſterem Falle ſol der Biſchof, im zweiten Ronge 
Unrecht haben. Wenn nur Herr Dr. Böhmer ſeine 
Logik nicht ganz vergeſſen hätte! Nur auf zwiefache 
Weiſe „entweder — inzwiſchen zum Andern“ ließe ſich 
die That Arnoldi's betrachten? Hat Herr Ur. Böhmer 
nicht in den Zeitungen geleſen, daß man die That Ar⸗ 
noldi's auf gar mannigfache Weiſe betrachtet hat? 
Wollten fie nicht Einige, um Beiſpiele anzufüyren, als 
ein Probeſtück betrachten, wie weit die römiſche Macht 
in Deutſchland ginge? Wollten nicht Andre den Bi⸗ 
ſchof Arnoldi pecunidre Rückſichten beimeſſen? u. ſ. w. 
Man ſieht alſo, daß Herr Dr. Böhmer das ganze Ge⸗ 
bäude „feiner „unbefangenen Beurtheilung“ gleich von 
vorn herein auf einen falſchen Schluß aufgeführt hat. 
Seite 11 ſagt „inzwiſchen“ Ur. Böhmer: „follte in⸗ 
zwiſchen Arnoldi zur Bezeichnung des Zweckes, den er 
dei der öffentlichen Austellung des Trierſchen Rockes 
verfolgt, ſich der Redeform „Verehrung“ dedient has 


ben: fo hat er ſehr gefehlt; denn die Redeform geſtattek 
(nur?) eine doppelte Auslegung, iſt alſo dem Mißverſtandt 
unterworfen.“ Hr. Dr. Böhmer möge aus dem Rund⸗ 
ſchreiben des Teierſchen General⸗Vicariats in Betreff der 
von Herrn Biſchof Arnoldi angeordneten Ausſtellung ent’ 
nehmen, daß man ſich wirklich des Wortes „Verehrung“ 
bedient habe, daß darin nirgends von einer Anbetung 
Chriſti vor dem Rocke, ſondern nur von einer Ver⸗ 
ehrung des Rockes ſelbſt ſtets die Rede if. In 
dieſem Rundſchreiben wird von dem Verlangen des Bit 
thums angehörigen geſprochen, „das unſchätzbare Kleinod det 
ungenähten Rockes unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti 
zu ſchauen und zu verehren“, dem der Biſchof zu ent 
fprechen entſchloſſen ſei. Ferner wird derer erwähnt, welch 
die Reiſe nach Trier zur Verehrung des heiligen 
Rockes beabſichtigen. Endlich wird darin die Bulle 
Leo's X. vom 26. Jan. 1514 auszugsweiſe mitgetheilt 
wonach dieſer Papſt „ſämmtlichen Gläubigen, welche bel 
Vorzeigung des heiligen Rockes nach Trier pilgern, auf? 
richtig ihre Sünden bereuen und beichten oder doch den 
feſten Vorſatz haben, dies zu thun, und überdies zu 
der von dem heiligen Vater fo ſehr empfoh⸗ 
lenen würdigen Ausſtattung des Trier⸗ 
ſchen Domes hülfreiche Hand leiſten, einen 
vollkommenen Adlaß dewilligt.“ Aus dieſen 
anz eführten Stellen möge Herr Dr. Böhmer entneh⸗ 
men, daß der Zweck der Ausſtellung einmal die Ver 
ehrung des Rockes felbft, zweitens aber auch — ſe 
kann man wenigſtens aus den Worten der Bulle ent⸗ 
nehmen — die Opfergaben der Gläubigen zur Her⸗ 
ftelung des Domes zu erhalten, geweſen ſei. Gewiß aber ißt 
es, daß Arnoldi den Rock nicht dioß als „eine geſchichtlich⸗ 
Merkwürdigkeit des kirchlichen Alterthums zur Achtung 
und Betrachtung“ ausgeftille hade, damit ader fallt ein 
großer Theil der Verteidigung des Biſchofs Arnoldi 
in ſich ſelbſt zuſammen, da Herr Dr. Böhmer fie haupt⸗ 
ſächlich auf die überdies ganz gegen die Acta, Triden- 
tina laufende Anſicht ſtützt, daß die katholiſche Kirche 
und Biſchof Arnoldi die Reliquien nur geachtet wiſſen 
wolle. 
Der andere Theil der von Hrn. Dr. Böhmer gelie⸗ 
ferten Verteidigung des Biſchofs Arnoldi und des Ne⸗ 
liquiencultus beruht auf — wie ſoll ich ſagen — einer fel® 
ſamen Veticrung des Geiſtes. Herr Ur. Böhmer macht 
ſich nämlich einen gar ſeitſamen Begtiff don einer Me 
liquie. Seine Definition dieſes Begriffes iſt wörtlich 
folgende; „Unter Rel quien verftehe ich ſolche Ueberdleid⸗ 
345 925 125 ale fei der Natur aus irgend einer 
elche [7 lich kei⸗ 
ten, mögen. fie noch Fr re —— dem 
jenigen, von welchem die Ueberdleibſel aufmerkſam di 
trachtet werden, zum Bewußtſein kommen.“ Se Hen 
Dr. Böhmer. Man hätte erwarten follen, daß in der 
Rechtfertigung des Trierſchen Reliquiencultus oder üben 
haupt der romiſch⸗ katholiſchen Reliquienverehrung ein 
Unterſchied zwiſchen Reliquien — ſeien es auch religköſt 
— in gewöhnlichem und im römiſch⸗katholiſchen Sinne 
gemacht worden wäre, da ſich nur aus letzterer Auffaſ⸗ 
fung das Verfahren Arnoldi's beurthellen läßt; Hr. Dr. 
Boomer in der „richtigen Mitte“ dauet aber hier 
in die Luft, denn ſeine Definition taugt nicht einmal im 
gewöhnlichen Sinne. Sie iſt viel zu eng. Bleidt eine 
Reliquie keine Reliquie, wenn man fie nicht auf merk⸗ 
ſam betrachtet, wie Herr Dr. Böhmer vetlangt? Bleibt 
eine Reliquie keine Reliquie, wenn die teligiöfe Per⸗ 
ſonlichteit deſſen, von dem fie ſtammt, dem Betrach⸗ 
ter nicht zum Bewußtſein kommt, wie Herr Ur. Boh⸗ 
mer verlangt! Ferner paſſt die Definition der „Neli⸗ 
quien“, wie Herr Dr, Böhmer giedt, etwa nur auf 
kirchliche, religiöſe Reliquien; doch giebt fie ſich 
für eine allgemeine Definition jeder Reliquie aus. 
Giedt es denn nicht auch vielerlei andere Meliquien? 
Soll ich erſt einige herzählen? Endlich aber, und dies 
iſt hier die Hauptſache, läßt Here Dr. Böhmer bei feir 
ner Definition die Aechtheit der Reliquien ganz außer 
Acht. Wir wollen den Trierſchen Rock z. B. nehmen: 
er iſt ein Ueberbleibfel aus irgend einer Zeit, weiches 
langer Zeit den Namen des un heiligen 
Jeſu Chriſti trägt, wodurch alſo auch demjenigen, 
an der Aechtheit des Rockes zweifelt, möge er 
mit leiblichen oder geiftigen Augen betrachten, 
lönlichkeit Ehriſti auf irgend eine Weiſe zum 
ſein kommt. Vorgebliche Ueberbleibſel einer b 
neten religiöſen Perſönlichkeit find alſo nach 
Böhmer's Definition immer nach Reliquien. 
ſtimmt auch ganz überein, daß Herr Ur. Böhmer 
ausdrücklich die Aechtheit des Trierſchen Modes 
und dennoch Herrn Arnoldi in Schuß nimmt, 
nur dieſer den Nock nicht zur Anbetung 
habe. Herr Dr. Böhmer huldigt dabei fo 
— 3 e der Lehre vom error in 
er dem subjecto keinen Schaden bringt. 4 
erfahren aber von Herrn Dr. Böhmer noch 
8 — * Trierſchen Rock, was o 
uldigung der „Achtung deffelben, die 
geht,“ dienen ſoll. Herr Ur. Böhmer . m 
„der Rock iſt, odſchon etſt in madapoftoti 
aus einem Stoffe, der dutch göttliche 
flüſſe entſtanden iſt, von 
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Mithin kann di 


wird, in dem Fat Achtung, welche dem Rocke bewieſen 


lle, daß dabei die göttliche Entſtehung 


f offes in's Au i 
7 Auge gefaßt wird, zu der im Geiſte 
— 2 der Waprheie fi wolztehenden Anbetung Cor: 


ner S a mächtigſten Weſens! hinleiten.“ Und fer⸗ 
ie Se lle Gegenftände der Kunſt und Natur 
N öffentlichen oder privaten (21) Dienſt 
ven dem 7 des Erlöſers geſtellt, wie ſie andererſeits 
dem Geis gottlichen Geiſte, deſſen unendliche Fülle in 
ligt we I. wobnt, durchdrungen, geläutert und gehei⸗ 
err tollen,” Ich ditte Sie um Himmelswillen, 
licher b. Böhmer, der Sie Conſiſtorialrath und ordent⸗ 
wohi Preſeſſor der evangeliſchen Theologie ſind, 
Bien verirren Sie ſich vom Trierſchen Rocke und dem 
in of Arnoldi? Wer zweifrit daran, daß man alle 
Hebun⸗ auch die aller g emeinſten und niedrigſten, in Bes 
daß "8 auf die Gottheit dringen könne? Wet ſagt, 
wah das Evangelium, welches Sie die „ſchlechthin 
auf re Reli, ion“ nennen, ein ſolches Beziehen der Dinge 
di die Gottheit verboten habe? Niemand. Aber ob 
ui Prieſter, welche eine Reliquie ausſtellen, ob die 
Herd welche ſie verehrt, mit der Entſchuldigung des 
fret Dr. Böhmer, wie wir ſie ſo eben geleſen haben, 
"eben fein werden, iſt eine andere Frage. Wozu alfo 
gleichen Allotria, welche mit der römiſch⸗ katholiſchen 
nia Wienvercptung (ef. Act. Trid. Sess. XXV.) 
ickts gemein haben? 
Pay. die dem Biſchof Arnoldi gemachten Vorwüefe 
trifft, daß er Geld von den Wallfahrern genommen 
ſtanden namlich viele Opfertiſche im trierſchen 
Von wo 1, für Verſchönerung dis Domes laut Bulle 
m ®X,, 2, für das trierſche Knabenconvict, 3, für 
eßſtipe 
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kad n. v. M. u. J. in der privilegitten ſchleſiſchen Zeitung No. 301 von einem namenloſen 
don cliſchen Kirchtinde, angeblid, der hieſigen Gemeinde, gegen die am löten v. M. u. J 


unſerem würdigen Herin Pfarrer gehaltene Predigt 6 


lic gebracht worden iſt, ſehen wir uns pflichtgedrungen, 
ausgezeichneten Herrn Pfarrer zu vertheidigen. 


deil 
Johannes Ron 
gedruckten, ſondern ſogar in abgeſchriebenen 
den Schulkindern nicht unbekannt blieb, 
Tridentiſchen Kirchenverſammlung Seſſ. 
in einer deutſchen Kanzelrede, 


digſten Biſchof dafelbft auf deſonderes, dringendes 
Verehrern des Leidens 


Frauen, erwachſenen Söhnen und Töchtern geweſen, von den Letzteren alle der deutſchen 


icht, wie das namenloſe, folglich auch lieb⸗ und gewiſfentoſe, mit ſichtbaten Augen blinde 


und 


Bu uldi i mit Gehorfam und Treue gegen «feinen Landesvater erfüllen, 
glich — kn beheben rechnen! — Katholiſche Bauern befinden ſich eigentlich nur 


merze durch die hohe geiſtliche Behörde vollzogen und durch die öffentlichen Blätter all: 


demein bekannt gemacht worden iſt! 


ſo meint Herr Dr. Böhmer, 


ndien, 4, für die Stadtarmen geopfert Wurde), und ſolches Anſinnen für boshafte und unwütdige Ver⸗ 


entlich in Anregung und falſch⸗ 
auf 0 


Nicht fanatiſche Wuth, als vielmehr die heiligſte Pflicht forderte unſern für das Seelen⸗ 
beſorgten Herrn Pfarrer auf, die durch den gleich einem Flugfeuer hierorts verbreiteten 
ge'ſchen Brief an den Hochwürdigſten Biſchof zu Trier, 
lättern allenthalben bekannt war und fogar 
und wider das Glaubens bekenntniß der 
24, Cap. 12 faſt zweifelnde katholiſche Be 
ine „durch die geſchichtliche Darſtellung des heiligen Rockes Zefu 
Shrifti, der ſich nach aktenmäßigen Beweiſen in Trier befinden ſoll und von dem Hochwür⸗ 
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) daß Arnoldi die Pilger 
gekränkt haben würde, wenn er ihre freiwillig därge⸗ 
reichten Liebesfpenden zur iefen hätte. Wenn 
Ronge dem Biſchof Arnoldi ferner vorgeworfen, daß 
er den fü eichen Anblick des Rockes den Gläubigen 
dis zum Jahre 1844 vorenthalten habe, fo meint Herr 
Dr. Böhmer, daß der Biſchof durch außere Umſtände, 
welchen er nicht gebieten konnte, abgehalten worden ſein 
könne, die Ausſtellung der Reliquie von dem Jahte 
1844 vor ſich gehen zu laſſen. Sehr gut. Aber 
warum verſchließt der Biſchof das ſegenbringende Kleinod 
nach einigen Wochen wieder? Herr Dr. Böhmer wird 
gewiß eine Antwort bereit haben. N 

Im Ronge'ſchen Briefe findet Herr Dr. Behmer 
Ehrlichkeit mit Uebermuth verbunden. Andere 
behaupten dafür, daß ſich in Renges Sendſchreiben 
Unerſchrockenheit und Freimüthigkeit manifeſtire. Ein 
jeder hat da feine eigene Anſicht, warum ſollte fir Hect 
Dr. Böhmer nicht haben? 

Uabeſteitten bleibt, daß ſich in der „unbefangenen 
Beurtheiiung” des heiligen Rockes zu Trier von Herrn 
Dr. Böhmer neben Eitaten aus dem Schreiden des 
1c. Guſtav Ad. Wolff, des Herrn Heinrich, des Herrn 
Amilian Frei, der Herrn Dr. Ritter und Baltzer, des 
Herrn Lyſer (Mannh. Abendzeitung) und anderen viel 
Intereſſanties dem Leſer darbietet. Keiner wird die 
„undefangene Beurtheilung“ ohne gehabten Genuß aus 
der Hand legen. Um nur eines noch anzuführen, bes 
fürchtet Herr Dr. Böhmer, daß man ihn wegen ſeinet 
undefangenen Beurtheilung für einen ryptokatho⸗ 
liken halten könne und giebt deshalb zum Schluß 
eine beſondere Eiklaͤrung ab, daß er eben keiner fei 


berſchleſiſch 


jelſeitigen Anfragen zu genügen, 
itt woch den Sten d. Morgens 
{ e von Brieg zurück al abgeht, in welchem a 
dewiſſenhaft zu widerlegen und den über zehn Jahre hierorts in der Seelſorge rühmlichſt Klaſſe eingeſtelt werden. Breslau d muat 
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Todes- Anzeige. x 

Januar 1845 vollendete nach 10- 
wöchentlichen, ſehr ſchmerzhaften Leiden meine 
rechtſchaffene Gattin, Johanna Meerlender 
. Dieſe für mich ſo traurige 
Anzeige widmet allen Verwandten und 
Freunden: 


Meerlender, vorm. Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer. 

Breslau den 3. Januar 1845. 
eee 

Todes ⸗Anzeige. 

Der unterzeichnete beehrt ſich den heut Nacht 
em Krankenlager er⸗ 
feiner, heiß geliebten Gattin er: 
enſt anzuzeigen, und bittet um ſtille Theil 
N rieg, den 4. Januar 1845. 

v. Rönſch, 
Königl. Strafanſtalts⸗Director. 


läumdung halte. Ich glaube, Herr Dr. Böhmer kann 
unbeſorgt fein; er ſteht auf einem fo eigentümlichen 
Standpunkte, dem der „richtigen Mitte“, daß weder 
Katholiken noch Ptoteſtanten in Herrn Dr. Böhmer 


einen der ihrigen finden werden. Andererſeits wünſcht Herr 


Dr. Böhmer ausdrücklich, daß man feine Acußerungen 
mit Gründen zu widerlegen ſuchen ſole. Möge Herr 
Dr. Böhmer in vorſtehendem Verſuche daher auch 
keine „Anmaßung“ finden. 


Auflöſung des Logogrvphs in der geſtrigen Zeitung: 
Nieren. 
9 ee eee RE 
Actien Ceurſe. 


Breslau, vom 6, Januar, 
Bei lebhaften Verkehr ſin die weiften Eiſenbahnaetlen ber 
deutend im Preiſe geſtiegen. 


Oderchleſ. Lit, 8. 4% p. G. 102%, Sr. Prior. 120% Br. 
Oberſcl. Lis. H. 11K Br 110 yo. 7 
Breslau-Schweidnig⸗Freidurger 4% p. G. abgeft; 112 b. u. G. 
6 dito ort. I}. N.. 


dito dito 
FE A 5 von bez, u. Gid. ohne Coupon. ; 
Rheiniſche Mi x Ya . 
a a 2 r ind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ —Y, bez 
ederſchleſ.- Märk. Zuſ.⸗ p. F. 107% u. 108 bez. 
dite Zweigb. 240 80 u „8. 97% G. 
Sa (Dresd.⸗Gorl.) Zul.. Sch. p. 0. 109 100 % 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oherſchleſ. Zus. Sch. v. G. ur. bez. u. GM. 
Livorno Florenz p. C. 12 u. Gld. 
B Ihelinsnahn KO erberg) Zu. Sch. v. 8 104 Gd, 
Friedrich Wüßelms⸗Nordbahn 99% bez. u. GW. 


e Eiſenbahn. 

die an uns ergangen find, zeigen wir hier⸗ 
6 uhr ein Zug von bier nach Loſſen, und 
et nur Wagen iter und Tier 


en 6. Januar 


ection der berfchtefifehen Eiſenbahn. 


Sächſiſch Schleſiſche Eifenba 


tte Einzahlung von zehn 
5 — zu leiſten iſt, 


bn. 
pt. auf die Interims⸗Actien dieſer Bahn, welche bis 


beſorgt gegen billige Proviſton: 
nn, 


Heim a 
Mittwoch den 8, Januar 1845, 


King Ro, 33, 
u Saale zum König 1 u 
Concer 
von 


Döhler und Piatti. 
* 


Programm. 

4). Erster Satz aus Beethoven's Sonate 
in Adur, für Pianoforte und Violon- 
dello vorgetragen von Döhler und 
Piattt. i 

2) Grösse Fautasie über Motive aus Wil- 
helm Tell, vorgetragen von Döhler. 

3) a. 1. es fiances, petit caprice, 

b. die Litaney von Schirbert, vorge- 
tragen von Piatti. 

4) Fantaisie über Rossini». Maometto II., 
vorgetragen von Dehler. 

5) Souvenir de Lucie de L,arımermoor, 
vorgetragen von Pietris - 

6) a. Nocturne aus Des-dur. 
b. Taranıelle napolitäiue, vorgetra- 


Es wird den niederen Volksklaſſen der Vorwurf gemacht, daß fie gedrückt, unmiſſend, meiner geliebten Gattin Adelheid, geborne en von Döhler. 
Rumpf, abergläubisch und zum Tpeil entartet find, und doch fol, wie ein katholiſches Kirch. Steinert, zeige ich, um ficke Teilnahme Ai, n e er birtee Pines 
kind der Stadt Reichthal ſich ausſpricht, eine Belehrung vor dem Volke in einer ſo wichti⸗ bittend, Verwandken und Freunden ergebenſt an. 4 1 Rehlr., und zu den freien Plätzen 
a 20 Sgr., sind in der Musikaliäir-Haud- 


ſchaft die 

— 
“ung vor der i 
katholiſchen Kirchkinde 


ch 

deten Eifer für unſer 
mit ſeiner 

Treue zu verbleiben, und uns den 


ew rde zen! — 

Re hr fach na noch mit vereinten Kräften die chriſtliche Pflich 
Anferm namenloſen Kirchkinde keine Rache ſuchen, im Gegentheil für dafleibe 
von uße thun und ewig 


feinen Gefinnungen abſtehen, ſich bekehren, 
— 


8 
A une an nichts fo ſeht gelegen ift, als durch die 
eee e e anne Wee ju 


e a 
u 


dieſen Wotten legen wir zugleich auch no 


den Herzen ent 
erzen Vieler offenbar geworden N A 


würdigſten Herrn Pfarrers anzuerkennen, und 

elter aller guten Handlungen A er wolle ihn 5 zum Oder en 
en in heiligfien Gnade erleuc * 5 
eg des peiles zu 

der Kirche und dem Staate als treue Bürger bleiben 


das ige Geſtändniß ab, da 
e e Seide n bine 
a 0 erhalten und wiederherzuſtellen ! 
ürgerſchaft der Stadt Reicht hal, mit 
des namenloſen Kirchkindes. 


ut eigene 
ER 


rnten 
an 


Breslau den 6. Januar 


Dienſtag den Tten, neu ein 
würdigen Berufe mit gewiſſen⸗ Diana.“ Luſtſpiel in 
zeigen, auf daß wir hier auf Mad. 
und einft gleich mit ihm auf] Donna 
Mittwoch den Sten: wg 
t erneuern, an en Muſik von 
beten, auf daß Leonore, Mad, Koeſter. 
uns leben f 


)egel, vom 


und Einig 


Neutode den öten Januar 1845, 
J. Mand ig, 
Gaſtwirth zum deutſchen Hauſe. 


Theil 
end, zeigt dieſes mit betrübtem 
1 ar und Verwandten 


Jae licher, KL. PoR-Getretai. 


Theater⸗Repertoire. 


* ten 2 Ba 51 
oftheater zu Detmo 

fäna, als dritte Gaftrölle, x 
idelio.“ 


as zweite Concert des 
Künstler- Vereins flal-t Don- 
nerstag den 9. Januar Abends 


dirt: „Donna 


von K 7 Uhr im Musiksaale der Univer- 
sität statt. Aufgeführt wird; 
4) Aar von Haydn. No. 13 
dur. 
f. D tes Violin - Concert von L. 
Spohr, in E. vorgetragen von 
1 4 Wa 8 1 
8 nie No. 3 A. von 
1 Mendelssohn-Bartholdy, _ 
KRARKILIKILIENL NS NK NM IK 
rt von — 3 auf war N 
1 te — kann ein — 
der i 3 se wegen — ’ F 


Tage stattfimien 


L. don Beethoven. 7 Breslau den 7. Jantiär m % 
e re 
Im Saale des Tempelgartens 
ag 5 Dienſtag den 7. a N 
Abend + Concert der Stepermärkiſchen 
» Gefellfaft. 


in Muſik 9 
Anfang 6% Ute. Entre a Porfond Sge 


— 4 — 


dam | Verzeichniß | 
derjenigen Gewinne, welche auf die von der Expedition der Schleſiſchen Zeitung ausge: 
| gebenen Looſe zur Berliner Gewerbe⸗Lotterie gefallen find: 1 


206“ Catalog⸗ Loos Loos - atalog ; 
Num- Num- Num- 


Num Num- 
mer. mer. 


Num Gegenſtände. Gegenſtände. 


Gegenſtände. 


atalog⸗ 
mer. | mer. mer. 


werden verwieſen werden. 


Bekanntmachung. 


ſich pro 1545 den 22ften Januar, 19ten Fe⸗ 
bruar, Iten März, 23ſten April, Aten Mai, 
Ilten Juni, Löten Juli, 13ten Auguſt, 2aſten 
September, 15ten October, 20ſten November 
und Ilten December verſammeln. Die ge 
ehrten Vereinsmitglieder wollen hiervon ger 
ligſt Kenntniß nehmen und ſich dabei er⸗ 
nnern, daß ſtatutenmäßig die Eröffnung der 
Berſammlung um 10 uhr Vormittags be: 
ginnen fell a f 

Oels den Iſten Januar 1845; 


Das Vereins: Direktorium. der Concurs⸗Proceß eröffnet, und ein Termin mit 
- - zur Anmeldung und Nachweiſung der Quantität Laubeichen, beſtanden, dieſe Echter 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger| en auf dem Stocke, öffentlich an den Meiſt⸗ 
auf den 5. März 1845, Vorm. 11 Uhr, bietenden gegen gleich baare Bezahlung in ein: 
18390 zu Dresden verſtorbenen vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor zelnen Looſen verkauft werden. 

Wendt in unſerem Partheienzimmer anbe⸗ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 22ſten 
September 
Königl. Rittmeiſters a. D., Ludwig Georg 


Oeffentliche 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl, 8% 
Auguſt Bonaventura Neumann hierſelbſt iſt 100 Schock Kiefern Reiſig, 
durch Verfügung vom 10. September d. J. als auch einige kleine unabgeholzte 9 en an 
geringen kiefernen Stangen und einer n 


Gottlieb Graf von Noſtitz, Bee Be: raumt worden. 
Can 


gers der Güter urſchkau, 6 und Briefe, 


Theil d 
ast 115 BR Verlaſſenſchaft bekannt 


rung, 4 
innen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ auferlegt werden. Kathol.⸗Hammer, den 30. Dec. 1844, 2öften Februar o. und der Viehmarkt 
falls fie damit nach §. 137 und folg. Elk. 17 reslau den 18. November 1844. Ned 15 Dberförfterei, zuvor, den Laſten Februar e. aa 


des allgem. Landrechts an jeden einzelnen 


Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils 


Breslau den Igten November 1844. 1 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Dieſfentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 


58 ; rdnung Tit. 51. 8 125. hiermit bekannt 
October 1832 bierſelbſt verſtorbenen Königl. zeßo 

. 8 ort: gemacht. 0 
Ober⸗Landesgerichte a ecke: Breslau, den 6. Januar 1848. 


fried Höger, wird 


emacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 


; f in innen drei Monaten anzumelden, widrigen⸗ 
Der hiefige Landwirtbfgaftliche Verein wd aus ſie damit nach $. 147 und folg. Tit. 17 


Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils 5. 
werden verwieſen werden. 
Breslau den ITicn December 1844. 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Vorladung. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Die anher erſtattetete Anzeige der unver⸗ 
ehelichten Eliſabeth Steinbrit zu Schweid⸗ 


zten] det worden fei, wird nach Vorſchrift der Pro⸗ 


dete Einſchlag von 
92 Schock 


t 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, früh 9 Uhr bei dem Kön! 
teinauer Kreiſes, wird hierdurch die bevor- wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe Kammer ſtatt, welcher auch 
ausgeſchloſſen, und ihm deßhalb gegen die ſich fruher meldenden Kauflu 
ihre Anſprüche übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen und Stelle vorzeigen wird, 


Bekanntmachung. 


i Mittwoch 9 2 1845 ſol⸗ verkauft werden. 

in en aus denen zum utzrevier Buchwald bei 

Jbl. 1 Aug. Landre ar jeden einzelnen) Trebnig gehörigen Borkranellen, die Mühl⸗ Bedingungen werden im Termin ſeitſt 

irken, der Schlieſofke⸗Berg und die Laugen, kannt gemacht und vorläufig Hierbei nur ber 

gen⸗Wieſen⸗Sträucher, ſowohl der ſchon been, merkt, wie der 801 tür das Meiſtgebot 
unter Vorbehalt hoher Genehmigung Königl. 

Hochtöbl. Regierung ertheilt, der oſſerirtt 


1. 
- Klafter Birken Knüppelholz, Lanſoreis aber elsbaw gegen g ges 


Birken Reiſig, 
57 Scheck Aspen, Weiden Reiſig, 
Klafteen Kiefern Knüppelholz, 


Die Zuſammenkunft findet gedach⸗ 
en Tages im Buchwald bei Trebnitz 


ſtigen an Ort der 


ä — ̃ — — ne] 


Bekanntmachung. 
Die an den Bewäſſerungsgräben der in 


10, : „der Polniſchhammer Feldflur gelegenen Ks⸗ 
ta 8. . 7 — niglichen Domainen⸗Wieſen, namentlich an 


ponirt wird. 
Der Förſter Dierſchle in Deu 


Königl. Dberförfterei. 
Bekanntmachung. 


Holzer den angeſette Viehmarkt iſt mit Genehmi 


werden wird. 
Nams lau den Aten Januar 1845, 


2 Gewinnliſten 


Rehlr entwen⸗ i Berlin liegen für die 
Mühlgraben befindlichen Erlen, i > 9 h gerieten Inhaber 
den gr 0 m Gan 5 


zen auf 36 / Klaftern Scheit, 12% Klaf- Sooler zur Ginficht 
tern Knüppelbolz abgeſchätzt, follen 
Donnerſtag den 16ten Januar c. in hie⸗ 


mir zu dem Zwecke die Looſe ei t 1 
Joh. Alb. Winterfeld, 
abritant, Schweidnitzerſtr. 


dende Theilung der Werlaſſenſchaft bekannt Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. ſigem Amts⸗Locale von 9 bis 10 uhr früh Verſteinwaarenf 


mer iſt angewieſen, den ſich meldenden Kaufs 
Flächen luſtigen die Erlen an Ort und Stelle vor⸗ 


— — 


Der im diesjährigen Kalender 

ften Januar c. 1 wefende Leanne 
el Förſterſund der Tags zuvor den 27ften Januar c. 
(4 

Königl. Regierung zu Breslau in der 
rt verlegt worden, daß der Krammarkt am 


Der Magistrat. 


10506| 3902| 2 Paar Handſchuhe. 11623) 1512 1 Iſchbecher. 46013; 4184| 1 feidene Weſte. 
29117573) 1 Fußdecke. 2912499 1 Coup. Buckskin zu Beinkleidern. 35 7309 1 Sammetwefte, 
3012583 1 filberne Kuchenſchippe. 3015391 1 Taſſe. 410/1814201 füberne Zuckerzange. 
4616932 1 Schachtel mit Conf. 31 3369 1 Tabaksbüchſe. 530 7988 1 Bruſtnadel mit Blumenbouquet. 
64| 5529 1 feines Meſſer. 3310337 1 Halstuch. 74162610 2 Compotieren, 
90) 610) 1 Cigar rentaſche. 39169581 Glockenſchüſſel. 8317138 1 Lorgnette. 
96011307 1 Packet Damen⸗Poſtpapier. 42) 3688| 1 Weſte. 118 98931 Cigarrenſtänder. 
1060213761 1 Klapptiſchdecke. c 45010663] 1 Packet künſtliche Wachslichte. 24 8678 1 lackirte Lampe. 
14 4960| 1 Fiſchgabel. 480 2536| 1 Kochgeſchirr. 5101631806 Suppenteller. 
24 9820| 1 lackirtes Schreibzeug. 50 1878 1 Coup. Buckskin. 660 4039| 2 Paar Handſchuhe. 
26 6801 1 Packer künſtache Wachslichte. 54115960 1 Meſſer. 72 82413 Taſchentücher. 
27 4355| 1 Stock. 837 6003| 1 Etuis mit Parfum. 75 11210 1 Packet Chokolade. 
28013750 1 Wachstuch⸗Tiſchdecke. 4316482 1 Packet Palmwachskerzen. 860109760 1 Packet Palmwachskerzen. 
39] 733201 Sammtwefte. 31856|10747| 1 Packet künſtliche Wachslichte. 917 6922| 2 Packete künſtliche Wachslichte. 
42 6904 1 Packet künſtliche Wachslichte. 64012403] 1 Kochlampe von Meſſing. 18] 8434| 1 lackirte Lampe. 
49 18419 1 Taſſe mit Deckel. 73 9171 meſſingener Theekeſſel. 460 5461| 1 Kärtchen mit Meſſer. 
550 94532 Knüpftächer. 98 5050 1 Gartenmeſſer. 5710227 1 Coup. Kattun zu einem Kleide. 
57 1503 Paar Strümpfe. 904 11342 1 Halstuch. 610108161 Packet künſtliche Wachslichte. 
64 5344| 1 Oreiller Wollmoſaik. 71 2466| 1 Crucifix. 711170961 Zuckerſchaale mit ſilbernem Fuß. 
65 11484 1 feidenes Schnupftuch. 10 5674| 1 Meſſer und Schere. 85| 7169 2 Paar Handſchuhe. 
67 151434 Deffertteller, 17 9542| 1 Handſchuhpreſſe. 88014503 1 Packet Damen⸗Poſtpapier. 
69 7914| 1 Brieftafche, 33106541 Packet künſtliche Wachslichte. 95) 4361 1 Stock. 
73 8067 1 halbes Stück hall. Bettzwilich. 380 2236 1 Lichtſchiff mit Schere. 47004 3144 Franz I. von Steinpappe. 
75 4903| 1 Gartenmeſſer. 3911057 1 Packet Palmwachskerzen. 9 6847 1 Packet künſtl. Wachslichte. 
77 7659 1 Etui mit Parfüm. 40118460 4 Teller. 1611947 1 ſchwarzer Atlas⸗Shlips. 
8011431 1 Sammetweſte. 48 31241 Ritter von Steinpappe. 271177001 Patent- Streichtiemen. 
82 8197 2 Paar Handſchuhe. 46011976 1 Rips⸗Cravatte. 47105 5198| 1 Stück Leinwand. 
911558301 Taſſe. 47 8626| 1 hörnernes Sallat⸗Beſteck. 60 9653| 1 Coup. wollener Kleiderzeug. 
9210067 1 lackicter Brotkorb. 4912690 1 Mousselin-de-laine-Tuch. 8 8167 1 lackirtes Theebrett. 
99! 5842] 1 Sammetweſte. 58! 2783) 1 Cigarren⸗Kaſten. 9 4052 1 lederner Spazierſtock. 
707 16779 1 Waſchbecken und 1 Waſſerkanne. 590 41723 ½ Elle ſchwarzes Tuch. 16 4779| 1 vergoldeter ſilberner Fingerhut. 
13 17609 1 Kaffe» Service, 9 Stück. 600 9618 1 Coup. Cachemir &cossais. 18) 5791/1 Tafelbürſte. 
17018415 1 Taſſe mit Deckel. 6101181301 Damen⸗Cravatte. 35017031 1 Glockenſchlüſſel. 
18016208 3 Compotieren. 62/17846| 1 Waſſerkrug mit Deckel. 38 5012 1 Papierſcheere. 
2212429 1 Kochlampe von Meſſing. 73) 5149 1 Champagner⸗Meſſer. 5001055501 Schachtel mit Conf. 
27117491) 1 Waſchgarnitur, 3 Stück. 7411687 2 Patent⸗Raſirmeſſer. 59 8442 J lackirte Lampe. 
28011834 1 ſchwarzes Damentuch. 76 1161| 1 Nachtlampe. 60) 1381 2 Medaillons mit Relief. 
33] 9355 1 Tiſchdecke. 81010234 1 Leynſtuhl. 5 61016702 1 Bernſtein⸗Freundſchaftsherz. 
40108620 1 Pack. künſtlicher Wachslichte. 830170380 1 Glockenſchlüſſel. 64 2830 1 Käſeglocke mit Teller. 
54111511) 1 großes ſeidenes Damentuch. 88 4431 Cigarrentaſche. 660 259 3 Sqhnupſtücher. 
66 1607| 1 Weſte. 890 3516 1 Herren⸗Shawl. 68 3425 1 ſchwarzſeidenes Herren f 
57 3609 1 Shawl. 32004] 2514/1 Becher. 201) 15302 Medaillen mit Relief. 
6611490 1 mit Silber durchwirkte Weſte. 6150230 1 Marmorplatte. 4 8793| 1 lackirter Präſentitteller. 
671 901 1 lackirter Präſentir⸗Teller. 8) 9722 1 Schreibzeu, und 1 Aſchbecher. 9317279 3 Sallatiè ren. 
70 7487 1 Geldbörſe. 15 10331 1 Haletuch. 5 96 5294 1 Oreiller Wollmoſaik. 
84 6258| 1 Pack. Chocolade. 40 10216 1 Cgup. Kattun zu einem Kleide. 473150 19271 Coup. roſa Flanell. 
92 857 3 Taſchentücher. 48 1117301 Packet Chokolade. 1901819701 Damen⸗Neceſſair. 
94 6380 1 Pack. Wallrath⸗Kerzen. 530112360 1 Paar broncene Leuchter. 24| 6550 1 Packet Wachslichte. 
95 7720 1 Etuis mit Parfum. 54 1475 2 Medaillons mit Relief. 25 2493 Schnupftücher. 
97 18214 1 baumwollene Jacke. 57 7394 1 ſchwarzes Halstuch. 27 1793] 1 Fußbank. 
11575 1694| 1 Stricktörbchen. 59 9822 1 lackirtes Schreibzeug. 330 9131| 1 Coup. Buckskin zu Beinklelbern. 
92 3435| 1 ſchwarzſeidenes Herrenhals tuch. 73 11016 1 Packet Palmwachslichte. 3411925 1 Lampe. 
603| 7098 2 Paar Handſchuhe. 88 1262101 Coup. Buckskin zu Beinkleidern. 87110702] 1 Packet künſtliche Wachslichte. 
51 3176 1 Brieftaſche. 45985011308] 1 Packet Damen⸗Poſtpapier. 88 3420 1 Spiegel und 1 Porzellanfigur. 
510280 1 Damen- Spatel. 86 10009 1 Ladirter Zuckerkaſten. 89 865 3 Taschentücher. 
10 3611 1 Shawl. 98 2785| 1 Briefmappe. 94 7835 1 Album. | 
160 1181 1 eiferne Glocke. 46000) 7387 1 Damen⸗Sdawl. 400 4745| 1 füberner Fingerhut. 
22117876 3 Porzelansgiguren, 111481101 Rafirmeffer. 


im Wege öffentlicher Licitation auf dem Stock 


Die dem Verkauf zum Grunde l 
eh e 


— —— — — . ͤ — 


von der Gewerbeausſtellungs⸗Commiſſion i 


Spedition der Gewinne übernehmen = 


